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e Expedition dieſer 


und Fürſt Bismarck. 

Die Veröffentlichung des Eutlaſſungsgeſuches 
des Fürſten Bismarck nach dem Tode des Alt⸗ 
Reichskanzlers hat begreifliches Aufſehen erregt und 
wird zweifellos zu weiteren politiſchen Erörterungen 
Anlaß geben. Alle offiziöſe Kunſtfertigkeit kann 
den Eindruck nicht verwiſchen, daß dieſe Veröffent- 
lichung mit dem Willen des Fürſten Bismarck er- 
folgt iſt, und der Commentar, mit welchem der 
frühere Leibfournaliſt des Reichskanzlers Moritz 
Buſch, dieſe Veröffentlichung im Berliner „Lokal⸗ 
anzeiger begleitet hat, läßt auf das Vorhandenſein 
einer beſtimmten Abſicht ſchließen. Der für die 
ſofertige Veröffentlichung angegebene Grund, daß 
5591 er Verſchwiegenheit keine Pflicht mehr fei, 
1 er fi 5 die Geſchichte ihr Recht beanſpruche, iſt 
geit a 1 denn die Geſchichte hätte ganz ſicher 
Visp t, bis ſich das Grab über dem Fürſten 
it geſchloſſen hätte. Die Veröffentlichung 
g on einer anderen Abſicht diktirt, welche mit 
em unverminderten Groll zuſammenhängt, welcher 
den Fürſten bis zu ſeinem Tode über ſeine im 

Jahre 1890 erfolgte Verabſchiedung erfüllt hat. 
Mit Recht hebt die „Köln. Volksztg.“ hervor, 
daß eine ſolche Veröffentlichung angeſichts des 
offenen Sarges der Erbitterung der Bismarck⸗ 
gemeinde über den Sturz ihres Helden neue Nah— 
rung geben müſſe; gleich der Emſer Depeſche müſſe 
ſie wie eine Fanfare wirken. Wenn der Alt⸗ 
Reichskanzler ſich dieſen Coup ſchon bei Lebzeiten 
ausgedacht hat, ſo kann Niemand im Zweifel ſein, 
was er damit erreichen wollte. Zugleich iſt be⸗ 
merkenswerth, daß andere Hände mit der Veröffent⸗ 
lichung betraut worden ſind, damit nicht auf Bis⸗ 
marcks älteſten Sohn, der Staatsbeamter — wenn 
Fr Rd — iſt, das Odium der Veröffentlichung 
einwandsſchtlich ist die Publikation überhaupt nicht 
che udsfrei, da ſolche Entlaſſungsgeſuche in die 
ae Archive gehören. Aber der Stein iſt ins 
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wieder aktuell. eee, 
In die Beerdigungsfeier iſt dadurch ſchon ein 
en gebracht, wenigſtens inſofern, ob die offiziellen 
e daran ſich betheiligen werden. Man erkennt 
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welcher I bert des verewigten Staatsmanns, 


rühmte, ein guter Haſſer ſein 
Das Wort 2 R 
nicht, und fo De ſtand in feinem Lexikon 


orge getragen, daß noch na 
Don a denen Bomben 915 ee 175 
erden, welche ſeine Entlaſſung, die er nie- 


mals verwi nn 
er toi u konnte, herbeigeführt haben. Soll 
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andeutete, daß er das nicht gern e d 
es verhindern möchte. Es war ja auch . oder 
daß er nie von ſeinem Ausſcheiden aus ee 
oder von feinem Rücktritt, ſondern ſtets von feiner 


ch ſie gebe und ganz ausgeführt 
15 Schärfe dieſer Willensäuße⸗ 
5 glaube Aögerade die Ruhe des Fürften. 
Dienſte nicht das Glu lehnen, daß meine 
gefallen und da haben, Ew. Majeſtät zu 
gedenkt.“ Der baer meiner ſich zu entledigen 
Handbewegung. „In achte eine beſtätigende 
meiter nichts übrig, als Em. Falle bleibt mir 
lasten ginzureichen. Na einigenieſtät meine Ent⸗ 
en des Schweigens nahm 3 5 peinlichen Augen⸗ 
„Es wäre auch noch ein Wort Saifer das Wort. 
gagen über Ihre 


geheimnißvollen Unterhandlungen 
Ich weiß, daß Sie ihn beit Herrn Windt- 


horſt. 
und ich verbitte mir dieſe Zufammen fangen, 
enkünfte.“ 


werden.“ 
rungen erſchöpfte 


Elbinger 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 , mit Botenlohn 1,90 4, 
bei allen Poſtanſtalten 2 A 


Jetzt aber brach 
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größter Mühe bezwungen hatte, los: „Ich weiß 
ganz gut, daß ich ſeit einiger Zeit von Spionen 
und Zuträgern umgeben bin. 
ich Herrn Windthorſt eingeladen habe, um mich mit 
ihm zu beſprechen. 
Pflicht, daß ich Fühlung zu gewinnen ſuche mit ge⸗ 
wiegten Politikern, ſeien es nun Abgeordnete oder 
nicht; und Niemand, auch Ew. Majeſtät nicht, wird 
mich hindern können, dies zu thun.“ — Auf dieſe 
in höchſter Erregung geſprochenen Worte verab- 
ſchiedete ſich Kaiſer Wilhelm II. von ſeinem Kanzler 
mit einer einfachen Kopfbewegung. 

Daß der nicht ausgeglichene Groll über die 
Verabſchiedung des Fürſten Bismarck auch die Be⸗ 
ſtimmungen über die Form der Beiſetzung beeinflußt 
hat, unterliegt keinem Zweifel. Der Wunſch des 
Kaiſers, eine impoſante Trauerkundgebung 
Anlaß des Todesfalles zu veranſtalten, wird nicht 
in Erfüllung gehen. Wenn die gewählte einfache 
Beſtattungsfeier auch dem Sinne des Verſtorbenen, 
welcher äußeres Gepränge nicht leiden konnte, wohl 
entſprechen dürfte, ſo bekunden doch manche An⸗ 
zeichen, daß die Anordnungen des Fürſten Bismarck 
der Verſtimmung über feine Behandlung entſprungen 
ſind. Die von ihm gewählte Grabſchrift: „Ein 
treuer deutſcher Diener Kaiſer Wilhelms J.“ enthält, 
wie das Stöcker'ſche „Volk“ zutreffend bemerkt, drei 
deutlich erkenubare Spitzen gegen den Kaiſer. Erſtens 
will der Fürſt Bismarck vom „Herzog von Lauen⸗ 
burg“ nichts wiſſen, zweitens ſpricht er vom Kaiſer 
Wilhelm I., nicht vom „Großen“, und drittens 
will er nur ein treuer Diener des alten, alſo nicht 
des jungen Herrn geweſen ſein. 

Wie die Grabſchrift, ſo laſſen auch manche 
andere Vorgänge der letzten Tage — wie die 
ſcheunige Verlöthung des Sarges — erkennen, daß 
die verſchiedenen Verſöhnungsaktionen ohne ſonder⸗ 
lichen Einfluß auf den eiſernen Altreichskanzler ge— 
blieben find. Es heißt, daß weitere Veröffent- 
lichungen aus Bismarck ſcher Hand bevorſtehen. 
Die „Times“ haben bereits in dieſen Tagen eine 
geſchichtliche Darſtellung von Moritz Buſch über die 
Gründung des deutſchen Reiches veröffentlicht, welche 
den Zweck zu haben ſcheint, das Wort von dem 
„Handlanger“ ins rechte geſchichtliche Licht zu ſetzen. 
Angeſichts dieſer Entwickelung der Dinge gewinnt 
das Wort des Fürſten Bismarck: „le roi me 
reverra!“ (Der König wird mich wiederſehen!) eine 
neue Bedeutung. 


Der Kaiſer in Friedrichsruh. 


Der Kaiſer und die Kaiſer in trafen Dienſtag 
Nachmittag 5 Uhr 55 Minuten mit Gefolge in 
Friedrichsruh ein. In Begleitung Sr. Majeſtät 
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ärtigen Am aatsminiſter v. Bülow, de 
Oberhofmarſchall Graf Eulenburg, die Chefs des 
ge und Civilkabinets Contre-Admiral Ri 
err von Senden-Bibran und Wirkl. Geh. 
Rath von Luc anus, ſowie der Commandant des 
kaiſerlichen Hauptquartiers Generallieutenant von 
Pleſſen. Ein Zug des Infanterie Regiments 
ee ae er 5 ie es sr 
zum Bahnhof Spalier. s der Zug vor dem 
Sahaßtöor hielt, präſentirten die Truppen. Die 
ee ur = verewigten Fürſten empfing den Kaiſer 
den Für een am Waggon. Der Kaiſer küßte 
es fin Derbert Bismarck auf beide Wangen 
arauf 2 55 dem Grafen Wilhelm die Hand. 
Schloſſe 85 en ſich die Majeſtäten nach dem 
gegen eine Stn und die Kaiſerin verweilten 
zimmer eine Leichenfeler nie, woſelbſt im Sterbe⸗ 
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iſt dein Stachel, Hölle, wo ift dein Sieg. Nach 
der Einſegnung reichte der Kaiſer dem Paſtor und 
dem alten Kammerdiener des Fürſten Pinnow 
die Hand. Abermaliger Geſang beſchloß die Feier, 
an der etwa 30 Perſonen theilnahmen. um 8 Uhr 
erhielt die Preſſe Zutritt zum Sterbezimmer. Der 
große, ſchwarzpolirte Sarg iſt an der Stelle, an 


welchem das Bett ſtand, aufgebahrt, zur Seite 


ſtanden zwei Kandelaber. Zwei Forſtbeamte hielten 
die Ehrenwache. In zwei Zimmern, ſowie auf dem 
Raſenplatze vor dem Schloße liegen maſſenhaft 
Kranzſpenden, weitere treffen fortwährend ein. 
Nach der Trauerfeier begleitete die leidtragende 
Familie die Majeſtäten an den Salonwagen, wo die 
Verabſchiedung ſtattfand. Vom Waggonfenſter des 
abfahrenden Zuges aus winkte der Kaiſer noch 


nerſtag 


der Kanzler, der ſich bisher mit 


Es iſt wahr, daß 
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mehrmals mit der Hand zum Abſchiedsgruß. Ein 
drachtvoller Kranz mit Theeroſen auf Lorbeerblättern 
nd Eichenlaub, 5 mit den Initialen der Majeſtäten 
uf weißer Seidenſchleife bildete die kaiſerliche 
lumenſpende. Im Gefolge des Kaiſers und der 
kaiſerin befanden ſich ferner noch der Chef des 
kilitärkabinets General von Hahnke, Hausmarſchall 
reiher von Lyncker, Oberhofmeiſterin Gräfin Keller, 


Kammerherr von dem Kneſebeck, Botſchafter Graf 


zu Eulenburg und die Flügeladjutanten 
Mackenſen, von Bbhu und Graf Moltke. 
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Die Leiche des Fürſten Bismarck wird in den 
zächſten Tagen in einer pro viſoriſch zu errichten- 


den Gruft nahe der Hirſchgruppe beigeſetzt und 
in einigen Wochen in das Mauſoleum überführt 


werden, welches ebendaſelbſt erbaut wird. 

Die Familie Bismarck empfing Dienſtag Vor⸗ 
mittags das Abendmahl von dem Pfarrer Weft- 
Fortgeſetzt treffen zahlreiche 
Kränze und Blumenſpenden in Friedrichsruh ein, 
u. A. von den Deutſchen New-Norks und ein 
prächtiges Blumen - Narrangement von Li-Hung- 
Tſchang, Kränze vomStaatsſekretär des InnernGrafen 
Poſadowsky, dem Hamburger umd Bremer Senat. 
Unter Führung des Regimentscommandeurs Oberſten 
v. Ramdohr traf am Dienſtage eine Deputation 
des Infanterie⸗Regiments Graf Boſe Nr. 31 aus 
Altona ein. Der Zutritt zum Schloß wird Niemandem 
geſtattet. 

Der eichenpolirte Sarg mit der Leiche des ver⸗ 
ewigten Fürſten ſteht im ganz ſchwarz dekorirten 
hinteren Zimmer, umgeben von Säulen mit ſilbernen 
Kronleuchtern. Zwei Jäger halten die Todten⸗ 
wache. Nachdem am Montage im engſten Familien⸗ 
kreiſe die Andacht verrichtet worden war, wurde 
der Sarg geſchloſſen. Als Altar, an welchem die 
Familie am Dienſtage das Abendmahl einnahm, 
wurde der hiſtoriſche Tiſch benutzt, an dem im 
Jahre 1871 der Friedensvertrag unterzeichnet wurde. 
— Eine Deputation des Berliner Bismarck-Aus⸗ 
ſchuſſes überbrachte eine koſtbare Kranzſpende, die 
fie im Sterbezimmer niederlegte. — Graf Auguſt 
Bismarck iſt in Friedrichsruh eingetroffen. 

In Friedrichsruh war am Dienſtag Vor⸗ 
mittag ein lebhafter Verkehr. Alle D-Züge halten 
dort für wenige Minuten an. Zahlreiche Ver⸗ 
käufer bieten Poſtkarten, Medaillen, Trauerſchleifen 
und ſonſtige Andenken feil. Die Abſperrung des 
Schloſſes wird aufs Strengſte durchgeführt. Von 
den Vorgängen im Schloſſe gelangt nur wenig nach 
außen, und man iſt im allgemeinen auf ziemlich 
unſichere Gerüchte angewieſen. Daher beruht auch 
der größte Theil aller Meldungen auf Vermuthungen. 
Eine zuverläſſige Auskunft war Dienſtag nirgends 
zu erlangen. Prof. Schweninger, der bisher 
einigermaßen den Verkehr mit der Preſſe vermittelte, 
erklärte mehreren Berichterſtattern: „Meine Herren, 
ich kann Ihnen nichts mehr ſagen, meine Rolle 
iſt hier ausgeſpielt.“ Er wollte noch am Diens- 
tag Abend Friedrichsruh verlaſſen. Ebenſo ſcheint 
Dr Chryſanders Stern im Verbleichen zu ſein. 

Nach dem „Berl. Tagebl.“ wurde am Montag 
in Friedrichsruh allgemein mit Rückſicht auf die 
Abſperrungen eine Aeußerung des Fürſten Herbert 
Bismarck colportirt, die lautet: „Sonſt ärgern die 
Zeitungen uns, jetzt ärgern wir ſie“ 

Mit dem Bau eines Mauſoleums gegenüber 
dem Schloß von Friedrichsruh iſt der Architekt 
Andreas Meyer aus Hamburg betraut worden. 

Nach dem Teſtament des Fürſten Bismarck 
erhält dem „Lokalanz.“ zufolge ſein älteſter Sohn 
Herbert die Majoratsgüter Schwarzenbeck, Friedrichs⸗ 
ruh und Schönhauſen. Wilhelm bekommt Varzin, 
die Familie Rantzau iſt mit einer Million abge- 
funden. 

Die Memoiren Bismarcks, die in einer ſüd— 
deutſchen Verlagsbuchhandlung ſeit längerer Zeit 
gedruckt liegen, ſollen nach einer ſehr unwahrſcheinlich 
klingenden Nachricht demnächſt in 300000 Exemplaren 
zur Ausgabe gelangen. 


Trauerkundgebungen. 


Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ zu— 
folge ſandte Kaiſerin Friedrich einen großen 
Lorbeerkranz mit Palmenwedeln, Lilien, weißen 
Roſen und Schwarzer Moirse-Schleife nach Friedrichs— 
ruh. 

Das am Dienſtage erſchienene „Armee-Ver⸗ 
ordnungsblatt“ enthält nachſtehenden Armeebefehl: 
„Die Trauerkunde aus Friedrichsruh von dem 
Hinſcheiden des General-Oberſten der Kavallerie 
mit dem Range eines General -Feldmarſchalls 
Otto Fürſten von Bismarck, Herzogs von 
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Lauenburg, des letzten Berathers Meines in Gott 
ruhenden Herrn Großvaters in großer Zeit, erfüllt 
Mich, Mein Heer und ganz Deutſchland mit 
tiefſter Betrübniß. Der Verewigte hat ſich durch 
die mit eiſerner Willenskraft geförderte Neugeſtaltung 
des Heeres in der Geſchichte deſſelben ein unver— 
gängliches Denkmal geſetzt. Ein Held auf den 
Schlachtfeldern, trat er mit wärmſtem Intereſſe zu 
jeder Zeit auch für die Wahrhaftigkeit des Vater⸗ 
landes ein und erwies ſich ſtets als ein treuer 
und aufrichtiger Freund Meiner Armee. Es wird 
den ſchmerzlichen Empfindungen derſelben entſprechen, 
für ihn, der ſo viel für die Armee gethan, auch 
ein äußeres Zeichen der Trauer anzulegen, und 
beftimme Ich demgemäß Nachſtehendes: 1) 
Sämmtliche Offiziere der Armee legen auf acht 
Tage Trauer an; 2) bei dem Küraſſier-Regiment 
von Seydlitz (Magdeburgiſchen) Nr. 7, deſſen Chef 
der Fürſt geweſen, ſowie bei dem Garde-Jäger- 
Bataillon, bei welchem der Dahingeſchiedene in den 
Dienſt getreten iſt, währt dieſe Trauer vierzehn 
Tage. Kiel, au Bord M. Y., „Hohenzollern“, den 
1. Auguſt 1898. Wilhelm.“ 

Der Geſchäftsträger des Königs von Italien 
übermittelte dem Auswärtigen Amt folgende 
Depeſche des italieniſchen Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten: 

Italieniſche Botſchaft, Berlin. 

Als Miniſter der auswärtigen Angelegen— 
heiten bitte ich die Botſchaft, in meinem Namen 
Dolmetſch der lebhafteſten Theilnahme bei dem 
Kaiſerlichen Auswärtigen Amte zu ſein, das in 
denkwürdiger Zeit von dem Genie des größten 
Staatsmannes geleitet wurde. 

gez. Canevaro. 

Wie den „Berliner Neueſten Nachrichten“ in 
einem Privat Telegramm aus Prätoria ge 
meldet wird, richtete Präſident Krüger aus An- 
laß des Ablebens des Fürſten Bismarck an 
Kaiſer Wilhelm und den Fürſten Her- 
bert Bismarck Telegramme, in welchen er der 
Theilnahme ſeines Volkes und der Regierung an 
dem ſchmerzlichen Verluſt Ausdruck giebt. Als die 
Trauernachricht in Prätoria eintraf, wurde die 
79 auf dem Regierungsgebäude halbmaſt 
gehißt. 

Donnerſtag früh 10 Uhr wird auf Befehl des 
Kaiſers in der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtnißkirche in 
Berlin eine liturgiſche Andacht für den 
verewigten Fürſten Bismarck ſtattfinden. An dieſer 
Feier werden der Kaiſer und die Kaiſerin, 
die in Berlin anweſenden Königlichen Prinzen und 
Fürſtlichkeiten, die Botſchafter und Geſandten, der 
Reichskanzler, die Staatsminiſter und Staats- 
ſekretäre, der Bundesrath, Mitglieder der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften, die Generalität, ſowie Ver 
treter der Reichs⸗, Staats- und Communal⸗ 
behörden theilnehmen. 

Die Berliner Börſe bleibt am Donnerſtag ge— 
ſchloſſen. Die Berliner Banken und Bankfirmen 
werden an dem Tage der Beiſetzung bezw. an dem 
Tage der öffentlichen Trauerfeier für den ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten Bismarck ihre Bureaus für jeden 
Geſchäftsverkehr ſchließen. Ingleichen werden die 
Bureaus der Bank des Berliner Kaſſenvereins au 
demſelben Tage geſchloſſen ſein. Man glaubt, daß 
ſich die Reichsbank wie der geſammte Handels- 
ſtand dieſem Vorgehen anſchließen werden. 

An Kundgebungen anläßlich des Hinſcheidens 
des Fürſten Bismarck werden noch folgende ge⸗ 
meldet: Herzog Alfred von Sadjen- 
Koburg⸗Got ha hat angeordnet, daß nach Schluß 
ſeinem Hauſe die 
Flaggen auf ſämmtlichen öffentlichen Gebäuden ſeiner 
Herzogthümer bis nach erfolgter Beiſetzung des 
Fürſten auf Halbmaſt geſetzt werden. — In der 
am Dienſtage abgehaltenen, außerordentlichen Stadt⸗ 
verordneten-Sitzung in Köhn widmete der Ober— 
bürgermeiſter dem dahingegangenen großen Ehren— 
bürger der Stadt Köln einen tiefbewegten Nachruf. 
Sodann wurde die Abſendung einer Beileidsdepeſche 
an den Fürſten Herbert Bismarck be⸗ 
ſchloſſen, nachdem im Namen der Stadt 
bereits ein Kranz am Sarge niedergelegt iſt. 
In Breslau beſchloß die Studentenſchaft, am nächſten 
Donnerſtag eine ſtudentiſche Trauerfeier zu beran- 
ſtalten und füuf Delegirte nach Friedrichsruh zu 
entfenden. — In Liegnitz wird die Bürgerſchaft 
am Tage der Beiſetzung eine Trauerfeier veran- 
ftalten. — In Augsburg hielten die ſtädtiſchen 


Behörden eine gemeinſame Trauerſitzung ab, in 
welch der erſte Bürgermeiſter Dr. Fiſcher 


die Gedenkrede auf den verſtorbenen Ehrenbürger 
der Stadt, den Fürſten Bismarck, hielt. An den 
Fürſten Herbert Bismarck wurde ein Beileids⸗ 


telegramm abgeſandt und es wurde beſchloſſen, einen 
an der Bahre des 
Verſtorbenen niederzulegen — In Leipzig be⸗ 
ſchloß der Rath der Stadt in einer außer ordentlichen 
Plenarſitzung, ein Beileidsſchreiben an 2 e 

Die allge⸗ 
meine große Trauerfeier iſt einer ſpäteren Beſchluß⸗ 
faſſung nach der Beiſetzung der Leiche vorbehalten. 
In Reichenberg in Böhmen beſchloß der 
Stadtrath die Abſendung einer herzlichen Trauer⸗ 
kundgebung an den Fürſten Herbert Bismarck, in 
welcher der Verluſt des größten Staatsmannes des 
Jahrhunderts, des Schöpfers des deutſch⸗öſtereichiſchen 
Bündniſſes, betrauert wird. — In Lübeck hat der 
Senat ein Beileidsſchreiben an den Fürſten Herbert 
Bismarck gerichtet, in welchem es u. a. heißt. „Mit 
Hauſe 
und denkt, 
auf dem Erdenrund, erſchüttert an der Bahre des 
Die gewaltige Geſtalt des 
Dahingeſchiedenen, dem vornehmlich das deutſche 
Volk nach vielen Jahren des Kleinmuthes ſeine 
Einheit und Größe verdankt, der Jahrzehnte über 
dem erregten Meere der Parteileidenſchaften als 
feſter Fels des vaterländiſchen Gedankens empor— 
ragte, den in Wahrheit unvergleichlichen Mann, 
hinweggenommen zu ſehen aus ſeiner Mitte, vermag 
das deutſche Volk zur Stunde kaum zu faſſen.“ 
Der Senat ordnete gleichzeitig die Veranſtaltung 
einer Trauerfeier in der Hauptkirche zu St. Marien 
am Tage der Beiſetzung au. — Aus Schwerin 
in Mecklenburg haben drei Mitglieder des Magiſtrats 
ſich am Dienſtag nach Friedrichsruh begeben, um einen 
Kranz an der Bahre des Ehrenbürgers von Schwerin 


Kranz der Stadt Augsburg 


Familie nach Friedrichsruh zu ſenden. 


und dem  fürftlichen 
deutſch fühlt 


Eurer Durchlaucht 
ſteht Alles, was 


entſchlafenen Vaters. 


niederzulegen. 


In Petersburg findet in der deutſch-reformirten 
Kirche anläßlich des Hinſcheidens des Fürſten Bis- 
marck am nächſten Freitag eine Trauergedenkfeier 
Die Entſendung 
einer Deputation zur Beiſetzungsfeier, welche einen 
Auf der 
deutſchen Botſchaft weht die Flagge auf Halbmaſt. 
Zahlreiche Miniſter, Diplomaten, Würdenträger und 
ihre 


ſeitens der deutſchen Colonie ſtatt 


Kranz niederlegen ſoll, wurde beſchloſſen. 


Mitglieder der Colonie geben 


Karten ab. 


Auslündiſche Preßſtimmen. 


deutſchen 


In einem 


Stellung in Europa zu erhalten. 


reich. Die „Temps“ ſpricht dann von Bismarck's 
ruſſiſcher Politik und der Schaffung des Dreibundes 
und ſagt zum Schluß, Bismarck war es, der den 


Gedanken des von der Geſammtheit der Gelehrten, 
Philoſophen und Dichter geträumten Deutſchlands 


zur Wirklichkeit machte. 
Das „Journal de St. Pĩtersbourg“ bringt an 
leitender Stelle eine lange Betrachtung über die 


Entwicklung Deutſchlands von Bismarcks erſtem 
Das Blatt 
ſchreibt, ſeine jetzige Größe und Macht verdanke 
Deutſchland dem Genie Bismarck's, geht ſodann 
auf die Beziehungen Deutſchlands zum Auslaude 
ein und bemerkt, indem es die großen Verdienſte 


Auftreten an bis zu ſeinem Tode. 


dieſes bedeutendſten Staatsmannes des Jahrhunderts 


warm anerkennt: Fürſt Bismarck trat in das 


politiſche Leben zu einer Zeit ein, wo Rußland 
unter der Regierung des Kaiſers Nikolaus I. eine 
bedeutende Rolle bezüglich der Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land ſpielte. Die ruſſiſchen Geſandſchaften an den 
deutſchen Höfen waren dazu berufen, ſich über 


die im deutſchen Bunde verhandelten Fragen 
zu äußern. Der Lauf der Geſchichte hat 
naturgemäß dieſem Stande der Dinge ein 


Ende gemacht und die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und ſeinem öſtlichen Nachbar haben ſich anders 
geſtaltet. Dieſelben ſind, nachdem ſie zeitweilig 
den Charakter engſter Intimität angenommen hatten, 
freundſchaftliche geblieben. Die verwandtſchaftlichen 
Beziehungen, welche zwiſchen dem ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
hauſe und dem preußiſchem Königshauſe beſtehen, 
die Erinnerung an die Waffenbrüderſchaft im An⸗ 
fange des Jahrhunderts und vielleicht auch eine 
aufrichtige Sympathie für unſere Regierungs⸗ 
prinzipien machen es erklärlich, daß Bismarck jeder 
Zeit, ſelbſt damals, als gewiſſe Verſtimmungen 
zwiſchen beiden Ländern eingetreten waren, bemüht 
war, die Beziehungen, welche dieſelben verknüpften, 
nicht gänzlich abzubrechen. In der Verfolgung 
großer politiſcher Ziele befand er ſich ſtets im 
Einvernehmen mit dem Nationalgefühl und dies 
erklärt es, daß Deutſchland ihn als einen ſeiner 
größten Patrioten feiert und daß ſein Name in der 
Geſchichte feines Landes ſtets an erſter Stelle, ver- 
eint mit dem Kaiſer Wilhelm I., genannt werden 
wird, welchem er durch ſo lange Jahre mit Hin- 
gebung ohne Gleichen gedient hat. — Der „Re⸗ 
gierungsbote“ ſagt in einem Nekrolog, in dem 
Fürſten Bismarck und Herzog von Lauenburg ſei 
ein genialer Politiker und Staatsmann dahinge⸗ 
gangen, deſſen Name noch nach vielen Generationen 
von den Deutſchen mit Stolz werde genannt 
werden. Der Verſtorbene, ſagt das Blatt, war ein 
wahrer Patriot und der genialſte Diplomat des 
Jahrhunderts, ſein Name wird aus der Weltgeſchichte 
niemals verſchwinden. Fürſt Bismarck zeichnete 
während eines Vierteljahrhunderts vielen Staaten 
den Weg vor und die Deutſchen können nicht anders 
als ſtolz auf dieſen „Koloß“ ſein. 


Politiſche Ueberſicht. 


Die neueſte Statiſtik über Fideikommiſſe, 
welche die Ergebniſſe der auf Veranlaſſung des 
Miniſteriums für Landwirthſchaft veranſtalteten 
Erhebungen über den Beſtand der Fideikommiſſe in 
Preußen am Ende des Jahres 1895 enthalten, 


neuen Artikel über den Fürſt en 
Bismarck mit der Ueberſchrift „Sein Werk von 
1871— 1890“ führt die Pariſer „Temps“ aus, daß 
Bismarck nach den errungenen Siegen der Verblen⸗ 
dung, welche ſo viele Eroberer zu Grunde richtete, 
zu widerſtehen wußte, daß er vielmehr alle ſeine 
Kraft daran ſetzte, dem Deutſchen Reiche ſeinen 
territorialen Beſitzſtand und ſeine unbeſtritten führende 
Das Meiſterſtück 
feiner Politik war die Wiederverſöhnung mit Defter- 


lehrt Folgendes: Es find 6,09 pt. der Geſammt⸗ 
fläche des preußiſchen Staates fideikommiſſariſch 


preußiſchen Monarchie !!), während das Verhältniß 
in den einzelnen Provinzen ein ſehr verſchiedenes 
iſt. Am ſtärkſten iſt die fideikommiſſariſche Be⸗ 
laſtung in Hohenzollern (16,32 pCt.), dem Schleſien 
mit 13,66 pCt. folgt, während Hannover mit 2,13 
pCt. an letzter Stelle ſteht. 


des Regierungsbezirks!), 
0,80 Prozent. Im ganzen Staatsgebiete wurden 
gezählt überhaupt 1045 Fideikommiſſe 
einer Geſammffläche von 2121412 Hektar; von 


100 Hektar, 61 eine ſolche von 100 — 200, 188 
eine ſolche von 200 — 500, 221 eine ſolche von 
500 —1000, 218 eine ſolche von 1000 — 2000, 
174 desgl. von 2000 5000, 60 desgl. von 5000 
bis 10000 und 29 eine Größe von mehr als 10000 
Hektar. Berückſichtigt man die Art und Zeit der 
Entſtehung dieſer 1045 Fideicommiſſe, ſo ſind 785 
urſprüngliche Fideicommiſſe, dagegen 260 in ſolche 
umgewandelte Lehen; errichtet ſind 519 in der Zeit 
vor 1850, 94 in den Jahren 1851-1860, 103 
von 1861-1870, 110 von 1871—1880, 166 
von 1881-1890, 53 von 1891-1895. 
Dieſe Ziffern erklären zur Genüge, warum die Ber 
völkerung des platten Landes mit derjenigen der 
Städte nicht entfernt gleichen Schritt hält, warum 
die Auswanderungsziffern noch immer ſehr hoch 
ſind und warum endlich die ländlichen Arbeiter in 
die Städte gedrängt werden. Wie viele Hundert⸗ 
tauſende von glücklichen Bauernfamilien könnten 
Pi diefen ungeheueren Latifundien ihr Auskommen 
inden! 


einfuhr. In den erſten ſechs Monaten des laufen⸗ 
den Jahres iſt für rund 38 Mill. Mk. mehr 
Weizen, für 18 Mill. Mk. mehr Roggen, für faſt 
3 Mill. Mk. mehr Hafer und für etwa 3 Mill. 
Mk. mehr Gerſte nach Deutſchland eingeführt 
worden als in den entſprechenden Monaten des 
Jahres vorher. Im Juli 1897 regiſtrirte das 
Organ des Bundes der Landwirthe die Zahlen, 
welche einen Rückgang der Getreideeinfuhr in der 
erſten Hälfte des Jahres 1897 nachwieſen, mit 
einer Lobrede auf das Verbot des Termin- 
handels mit Getreide, welches der Ueber⸗ 
ſchwemmung Deutſchlands mit ausländiſchem Ge— 
treide Einhalt gethan habe. Was ſagt das 
Agrarierblatt jetzt? 

* 


Die Handelskammer zu Caſſel theilt in 
ihrem Jahresbericht für 1897 mit: „Das Getreide- 
lagerhaus in Hoheneiche, Kreis Eſchwege, welches 
mit Unterſtützung des Staates gebaut wurde, iſt 
ebenſo wie die anderen in Heſſen errichteten Lager⸗ 


Filiale Caſſel verpachtet worden, die in den Räumen 
deſſelben ein gemiſchtes Waarengeſchäft betreibt. 
Eine Benutzung des Lagerhauſes in dieſer Weiſe 
iſt nicht vereinbar mit dem Zwecke, zu welchem 
unter Zuſtimmung des Landtages die betreffenden 
Gelder von der Staatsregierung gegen ſehr mäßige 
Verzinſung gegeben worden ſind. Das ſchon be— 
ſtehende commerzielle Uebergewicht der genannten 
Firma über den Detailhandel des Bezirks der 
Handelskammer, ſofern er die gleichen Waaren⸗ 
gattungen vertreibt, iſt durch die vortheilhafte 
Ueberlaſſung der Lagerräume neu verſtärkt worden. 
Das iſt um ſo empfindlicher, als ſich der Detail⸗ 
handel, namentlich in den Landſtädten der dortigen 
Gegend, ohnehin in einer ſehr ſchwierigen Lage be⸗ 
findet und ſich nur mit Mühe gegenüber der Ent⸗ 
wickelung des Genoſſenſchaftsweſens zu behaupten 
vermag. Die betheiligten Kreiſe erblicken daher in 
der erwähnten Bevorzugung einer genoſſenſchaft⸗ 
lichen Firma eine Benachtheiligung, und die Handels⸗ 
kammer, die ihre Beſchwerden als berechtigt aner— 
kannte, richtete ſomit an den Finanzminiſter die 
Bitte, dahin wirken zu wollen, daß die Getreide⸗ 
lagerhäuſer, die mit den aus öffentlichen Mitteln 
zur Verfügung geſtellten Geldern errichtet worden 
ſind, zu anderen als den urſprünglich beabſichtigten 
Zwecken nicht benutzt werden dürfen.“ 

Zum Bau des Getreidelagerhauſes in Hohen⸗ 
eiche ſind ſeitens des Staats auf Grund der be— 
züglichen Geſetze vom 3. Juni 1896 und 8. Juni 
1897 79600 Mark bewilligt worden. Für die 
beiden anderen heſſiſchen Kornhäuſer in Bettenhauſen 
und Hofgeismar betragen die Zuſchüſſe 86 700 bezw. 
73500 Mark. Von dem geſammten Anlagekapital 
ſind in den erſten fünf Jahren im Ganzen acht 
Prozent Zinſen zu zahlen. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Die Unionsregierung plant die 
Schaffung einer aktiven Armee zur Beſetzung 
der in dem Kriege neu gewonnenen Landestheile. 
Die „Poſt“ in Waſhington meldet, Präſident 
Mac Kinley werde, ſobald Spanien die 
Friedensbedingungen angenommen haben werde, 
eine beſondere Tagung beider Häuſer des Con⸗ 
greſſes einberufen, die ein eigenes Geſetz betr. die 
Erhaltung einer aktiven Armee von 100000 Mann 
beſchließen ſoll, von denen etwa 50000 in Cuba, 
30000 auf den Philippinen und 20000 auf 
Porto Rico ſtationirt werden ſollen. 

Nach einem Telegramm aus San Francisco 
wird am Donnerſtage eine weitere Transportflotte 
mit Mannſchaften, Mauleſeln und Material nach 
Honolulu und den Philippinen abgehen. 

Nach einer Meldung aus St. Thomas ſind die 
Amerikaner ohne Widerſtand zu finden in Co amo 
(Bez. Ponce) eingezogen. Ferner haben die Ameri⸗ 
kaner am Sonnabend Abend Ju ana Diaz im 
gleichen Bezirke beſetzt. 

Wie aus Habana telegraphiſch gemeldet wird, 
veranſtalteten dieſer Tage Freiwillige auf einem 


gebunden (aljs nahezu der vierzehnte Theil der 


Von den Regierungs⸗ 
bezirken weiſt die größte Fideikommißfläche auf 
Oppeln mit 18,93 pCt. (beinahe der fünfte Theil 
die kleinſte Stade mit 
mit 


dieſen hatten 94 Fideicommiſſe eine Größe von unter 


* * 
Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt: Getreide: 


häuſer, an die Firma Raiffeiſen und Conſ., 


Marſche durch die Stadt Demonſtrationen gegen 
den Marſchall Blanco und die Regierung, welche 
fie des Berraths und der Feigheit bezichtigten. 
Sie warfen ihre Waffen von ſich und plünderten 
die Läden. — Im cubaniſchen Hauptquartier ver⸗ 
lautet, die merikaniſche Regierung habe in den 
Provinzen Tabasco, Campeche und Veracruz neun 
ſpaniſche Handelsſchiffe beſchlagnahmt, 
welche mit Vorräthen für Cuba beladen waren. 

Von ſpaniſcher Seite wird gemeldet: Vierhundert 
Aufſtändiſche griffen bei Guane in der Provinz 
Pinar del Rio eine Abtheilung ſpaniſcher Soldaten 
an. Es entſpann ſich ein erbitterter Kampf, nach 
welchem die Aufſtändiſchen ihr Heil in der Flucht 
ſuchten. Zehn Spanier wurden getödtet, die Ueber⸗ 
lebenden ſollen Auszeichnungen erhalten. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet 
über die Thätigkeit der deutſchen Marine vor 
Manila nach den bis zum 12. Juni reichenden 
Amtsberichten zur Berichtigung von Mißdeutungen 
namentlich in der Auslandpreſſe: Zwecks Ermög⸗ 
lichung ſofortiger Unterbringung der deutſchen Colonie 
im Nothfalle wurden gecharterte Dampfer im Paſig⸗ 
Fluſſe unter dem Schutze armirter Boote nahe der 
„Irene“ verankert; dem deutſchen Beiſpiel folgten 
die franzöſiſche und die engliſche Colonie. Der 
Führer der Aufſtändiſchen Aguinaldo ſicherte dem 
amerikaniſchen Admiral Dewey ſchriftlich humanes 
Vorgehen zu. Auf Erſuchen Aguinaldos und unter Be- 
willigung Deweys nahm der Kommandant der „Irene“ 4 
ſpaniſche Damen und ſechs Kinder aus der Provinz 
Bataan in Obhut auf einen gecharterten Dampfer. 
Alle Maßnahmen wurden durchgängig in freund⸗ 
ſchaftlichem Einvernehmen mit Dewey und Auguſtin 
angeordnet. Die „Norddeutſche“ fügt hinzu, das 
kaiſerliche Conſulat in Manila, alſo ev. die Kriegs⸗ 
ſchiffe beſchützen gegenwärtig nicht nur die Deutſchen, 
ſondern auch die öſterreichiſch-ungariſchen Staats⸗ 
gehörigen, ſowie die Italiener, Schweizer, Holländer 
und Portugieſen. 


Deutſchland. 


— Dienſtag Vormittag fand in Coburg in der 
Herzoglichen Hofkirche die feierliche e rmählung 
der Prinzeſſin Dorothea Marie Hen⸗ 
riette Auguſte Luiſe von Sachſen-Coburg 
und Gotha, Herzogin von Sachſen, mit dem He r⸗ 
zog Ernſt Günther zu Schleswig- 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg ſtatt. 

— Der Kloſterpfarrer Nörber von Baden- 
Baden wurde zum Erzbiſchof von Frei⸗ 
burg gewählt. 

Der deutſche Handels vertrag 
mit England iſt bekanntlich am 31. Juli außer 
Kraft getreten. Wie erinnerlich, wurde der 
Handelsvertrag am 30. Juli vorigen Jahres von 
der engliſchen Regierung gekündigt. Die Kündi- 
gung ſtand im Zuſammenhang mit der fanadi- 
ſchen Zollfrage. Kanada hatte beſchloſſen, 
der Einfuhr engliſcher Waaren beſondere Ver⸗ 
günſtigungen zu gewähren. Auf Grund der in den 
Handelsverträgen mit England enthaltenen Meift- 
begünſtigungsklauſel ſtand Deutſchland und Belgien 
das Recht zu, dieſelben Vergünſtigungen für ſich 
in Anſpruch zu nehmen. Die engliſchen Kronjuriſten, 
die im Auftrag der Regierung die Frage 
unterſuchten, ſprachen ſich dahin aus, daß die 
kanadiſchen Vorzugstarife den Beſtimmungen der 
zwiſchen England einerſeits und Deutſchland und 
Belgien andererſeits beſtehenden Handelsverträge 
zuwiderlaufen. Darauf beſchloß die engliſche Re. 
gierung, die Handelsverträge mit Deutſchland und 
Belgien zu kündigen. Der nunmehr außer Kraft 
getretene engliſch-deutſche Handelsvertrag war 33 
Jahre in Giltigkeit. Der Vertrag war ein Meiſt⸗ 
begünſtigungsvertrag und umfaßte acht Artikel, von 
denen der fünfte beſtimmte, daß jede Begünſtignung, 
jedes Vorrecht oder jede Ermäßigung in den Ta⸗ 
rifen der Eingangs- und Ausgangsangaben, welche 
einer der Vertragsſtaaten einer dritten Macht zu⸗ 
geſtehen möchte, gleichzeitig und ohne Bedingung 
dem andern zu Theil werden muß. Bei der Kündi⸗ 
gung des Vertrags im vorigen Jahre hatte der 
englische Botſchafter, als er im Namen feiner Re⸗ 
gierung dem Auswärtigen Amt die Kündigung über⸗ 
mittelte, zugleich Vorſchläge wegen Verhandlungen 
über einen neuen Vertrag gemacht. Es 
wurde auf engliſcher wie auf deutſcher Seite an- 
genommen, daß es innerhalb der Kündigungsfrift 
von einem Jahre gelingen würde, den Abſchluß 
eines neuen Handelsvertrags zu vereinbaren. Dieſe 
Erwartung hat ſich nicht erfüllt. Der deutſch⸗ 
engliſche Handelsvertrag iſt außer Kraft getreten, 
ohne daß ein neuer Handelsvertrag abgeſchloſſen 


worden iſt. 


— Nach dem Erlöſchen des Handelsvertrags 
treten vom 1. Auguſt ab für den Handelsverkehr 
zwiſchen Deutſchland und Canada neue Be- 
ſtimmungen in Kraft. Deutſche Waaren haben 
einen 25prozentigen höheren Zoll als die engliſchen 
zu tragen. Es iſt nun fraglich, ob für die deutſchen 
Waaren, die nach Canada beſtimmt find, Urfprungs“ 
Zeugniſſe nothwendig werden. Bis jetzt find 
aber noch keinerlei offizielle Mittheilungen hierüber 
eingegangen. Auf eine vom „Confektionär“ beim 
engliſchen Generalconfulate in Berlin geſtellte An- 
frage wurde mitgetheilt. daß es beſſer wäre, die 
deutſchen Waaren vorläufig mit Urſprungs - Zeugniſſen 
a zu laſſen, namentlich, wenn ſolche über 
engliſche Häfen gehen. 

= En iets Vorſitzende des Bundes der 
Landwirthe, Dr. Roeſicke, der bereits bei der Be⸗ 
erdigung des Herrn v. Plötz von einem ſchweren 
Unwohlſein befallen war, iſt nach der „D. Tages- 
zeitung“ ſeit der Zeit noch immer auf ſeinem Gute 
bettlägerig krank. 

— Der conſervative Landtagsabg. Meyer zu 
Selhauſen iſt in der Nacht zum Sonntag im 
77. Lebensjahr in Lämerhagen bei Hillegoſſen ge⸗ 
ſtorben. Als Vertreter des Kreiſes Herford-Halle- 
Bielefeld gehörte er dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe von 1866 bis 1873 und dann ſeit 1879 
ununterbrochen an. 

— Der im Herbſt 1897 bei den Hagenauer 


Jägern eingeſtellte Soldat Friedrich Stumpp er⸗ | 


krankte im Laufe ſeiner Dienftzeit. Nach längerem 
Aufenthalt im Lazareth wurde er zur Beobachtung 
feines Geiſteszuſtandes in die Irren- und Pflege⸗ 
anftalt Stephansfeld bei Brumath Überwiefen, dann, 
nach mehreren Wochen, wieder zu ſeinem Truppen⸗ 
theil entlaſſen und dort wegen des Verdachtes, 
Krankheit und Irrſinn ſimulirt zu haben, in Unter⸗ 
ſuchung genommen. Mangels genügender Beweiſe 
wurde das gerichtliche Verfahren durch Beſchluß 
der 29. Diviſion eingeſtellt. Da St. ſeinen Eltern 
über unerträgliche Mißhandlungen ſeitens der Unter- 
offiziere geklagt hatte und der ganze Fall zuerſt 
in der „Mannheimer“ und dann in der „Frank⸗ 
furter Volksſtimme“ mit mancherlei Einzelheiten 
auseinandergeſetzt worden war, fo ſandte das General- 
commando des XIV. Armeecorps Sektion 3 in 
Karlsruhe eine längere berichtigende Ausführung 
an das Frankfurter ſozialdemokratiſche Organ. In 
dem Schriftſtück wird zugegeben, daß auf Grund 
eingeleiteter Unterſuchung die Beſtrafung dreier 
Unteroffiziere „wegen vorſchriftswidriger Behand- 
lung Untergebener“ erfolgt ſei. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

in Wien tagende internationale 
Bergarbeitercongreß nahm am Dienſtag eine 
Reſolutin an betreffend die Erſtrebung 
des geſetzlichen Acht - Stundentages mit einem 
Zuſatz, nach welchem derſelbe auch auf die Ober- 
tagarbeiter auszudehnen ſei. Sämmtliche Delegirte 
mit Ausnahme der engliſchen ſtimmten für die Re- 
ſolution. Sodann wurde eine Reſolution einſtimmig 
angenommen, welche beſagt, der Congreß fordere 
ein Geſetz, nach welchem der Arbeitsgeber für alle 
ſeinen Arbeitern zuſtoßenden Unglücksfälle verant⸗ 
wortlich ſei. 


— Der 


Dänemark. 

— Gegenüber auswärts verbreiteten Gerüchten 
erfährt „Ritzaus Bureau“ aus beſter Quelle, daß 
der Geſundheitszuſtand der Königin unver⸗ 
ändert gut iſt. Die Königin hat Dienſtag Nach- 
mittag mit der Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland 
eine Spazierfahrt unternommen. 

Frankreich. 

T Die Anklagekammer prüfte am Dienſtage 
die Berufung Piequarts und der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen die Entſcheidung des Unterſuchungs⸗ 
richters Bertulus in Sachſen du Paty de Clam. 
Der Vertreter der Staatsantwaltſchaft hatte ſeine 
Anſicht dahin geäußert, daß das Civilgericht voll- 
kommen unzuſtändig ſei und hatte weiter bei Be⸗ 
ſprechung der Klagebegründung erklärt, er habe in 
den Eſterhazy-Akten keinerlei Beweis der Mitſchuld 
du Paty's gefunden. Der Unterſuchungsrichter 
er verhörte Dienſtag Nachmittag den Advokaten 

eblois. 


China. 
— Der cineſiſche Conceſſionär Vungwing 
erhielt eine weitere Friſt zur Beſchaffung des 


Capitals für die Tientſin⸗Tſching⸗kiangbahn auf 


Grund deſſen, daß er von einem britiſchen Syndikat 
unterſtützt wird. Wie verlautet, hat der Eiſenbahn⸗ 
director Hu infolge der ſeitens Rußland gegen die 
Anleihe zur Verlängerung der Niutſchwangbahn 
erhobenen Einwendungen die Verhandlungen mit 
der Hongkong⸗ Schanghaibank abgebrochen. 

— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Peking unterm 31. Juli gemeldet wird, berichtete 
der zum Landankauf für die ruſſiſche Bahn von 
Port Arthur nach Kirin ernannte chinefiiche 
Commiſſar, die Bevölkerung revoltire gegen den 
zwangsweiſen Landankauf zu niedrigen Preiſen. 
Der Commiſſar mußte unverrichteter Dinge nach 
Port Arthur zurückkehren. Die Lokalbehörden ver- 
mögen den Aufſtand nicht zu unterdrücken und ver⸗ 
langen Verhaltungsmaßregeln. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 2. Auguſt. Seitens der weſtpreußi⸗ 
ſchen Landwirthſchaftskammer iſt bei 
der hieſigen Kunſtgärtnerei Arndt u. Co. ein Rieſen⸗ 
Lorbeerkranz von 1,5 Meter Höhe und 1 Meter 
Breite, geſchmückt mit etwa 50 koſtbaren Roſen und 
umrahmt von zwölf ſtolzen Palmwedeln, beſtellt 
worden, der an dem Sarge des verblichenen Alt- 
reichskanzlers niedergelegt werden ſoll. Außer vielen 
anderen Kränzen hat die obige Firma auch im Auf- 
trage des Magiſtrats der Stadt Lauenburg, 
deren Ehrenbürger bekanntlich Fürſt Bismarck 
war, ein prächtiges Blumen⸗Arrangement geliefert. 

j. Culmer Stadtniederung, 2. Auguſt. Der 
Rothlauf unter den Schweinen wüthet gerade in 
dieſer Zeit fürchterlich. Nachdem in Podwitz und 
Schönſee vielen Beſitzern Schweine gefallen, tritt 


die Seuche verherend in Grenz auf, wo dem Be⸗ 


ſitzer St. 13 Läufer und Säue krepirten. — Nach- 
dem in Ehrenthal das am Deiche befindliche, faſt 
neue Gaſthaus eingegangen, richtete der Händler 
Hahn daſelbſt durch Umbauten Gaſtzimmer ein, 
und hat derſelbe in dieſen Tagen die Conceſſion 
als Gaſtwirth vom Kreisausſchuß zu Schwetz er⸗ 
halten. — Die Gurfenanbauer unſerer Niederung 
klagen dieſes Jahr über ſchlechte Gurkenernte, da 
durch den vielen Regen und kalte Witterung die 
Gurkenranke zu blühen aufhört, und wenn es noch 
geſchieht, die Blüthen taub ſind. Auch ſind die 
Rankenblätter bereits vom Pilze befallen. 
und Senfgurken dürften dieſes Jahr recht theuer 
werden. Während ſonſt um dieſe Zeit von hier 
bis zwanzig und mehr Wagen mit Gurken nach 
Bromberg, Thorn, Krone a. d. R. fuhren, fahren 
z. Z. nur einzelne Fuhren dorthin. 

[=] Zempelburg, 2. Auguſt. Geſtern war 
der Generalſekretär des Vereins zur Verbreitung 
von Volksbildung, Herr Tews aus Berlin, hier, 
um am hieſigen Orte die Gründung eines gleich 
namigen Zweigvereins anzuſtreben. Derſelbe fand 
auch bei allen dieſerhalb von ihm beſuchten Herren 
das bereitwilligſte Entgegenkemmen, jo daß man 
wohl mit Beſtimmtheit auf Bildung des Vereins 
rechnen darf. Sobald die beiden beſtehenden Volks- 


Dill⸗ 


rs ———— 


bibliotheken verſchmolzen find, ſoll ſogleich die 
Ueberweiſung von 100 neuen Büchern durch die 
Centralſtelle erfolgen. — Die Roggenernte iſt in 
hieſiger Gegend hei den kleineren Grundbefltzern he⸗ 
endet und hat reichen Ertrag geliefert. Auch das 
Sommergetreide ſowie die Hackfrüchte ſtehen gut. 

Inſterburg, 2. Auguſt. Ein wolkenbruch⸗ 
artiger Regen ging in den Nächten zu Sonn⸗ 
tag und zu Montag hier nieder. Der Regen währte 
ſtundenlang und ſtrömte in ſolcher Menge nieder, 
daß viele Straßen der Stadt unter Waſſer geſetzt 
wurden und reißenden Bächen glichen. Auch auf 
dem Lande hat der Regen wieder großen Schaden 
angerichtet, da viele niedrig gelegenen Wieſen und 
Aecker überſchwemmt wurden. 

Poſen, 2. Auguſt. Der Kaſſenbote Paul 
Haß von der hieſigen Gasanſtalt, welcher Anfang 
dieſes Jahres nach Unterſchlagung von 
1600 Mark flüchtig wurde, iſt in Landshut in. 
5 als Landſtreicher ergriffen 

orden. 


theilung für Schutzimpfungen gegen Tollwuth; rechtigt an, und die gepfändete Uhr mußte dem Be⸗ 
errichtet worden, welche Mitte Juli d. Is. in Ber rufungskläger zurückgegeben werden. Demnach wäre 
trieb genommen wurde. Auf derſelben können alſo eine Uhr, wenn der Beſitzer ſich in elner ähn⸗ 
Perſonen, welche von tollen oder ber Tollwuth lichen Lage befindet und nur eine einzige fein eigen 
verdächtigen Thieren gebiſſen find, in Behandlung] nennt, ein unpfändbarer Gegenſtand in Preußen, 
genommen werden. Die Behandlung, welche, ſo⸗ Der gefährlichſte Meſſerheld verhaftet. 
weit fie ambulatoriſch ſtattfindet, unentgeltlich iſt] Unſere Polizei ſetzt mit Eifer und Erfolg den Kampf 
und in leichten Fällen etwa 20, bei ſchwereren | gegen das Rowdythum fort, welches ſich in letzter 
Bißverletzungen — z. B. im Geſicht — mindeſtens | Zeit in unſerer Stadt und Umgegend beſonders 
30 Tage in Anſpruch nimmt, beſteht in Ein-] unangenehm bemerkbar gemacht hatte. Geſtern iſt 
ſpritzungen, welche täglich einmal vorgenommen es endlich gelungen, den ſchon lange eifrig geſuchten, 
werden und daher die Aufnahme der Verletzten | unter ſeinen Kumpanen als der „schöne Emil“ be— 
in das genannte Inſtitut in der Regel] kannten Meſſerheldnn Emil Lehmann, den 
nicht erforderlich machen. Die Aufnahme iſt viel-] ſchlimmſten dieſer gefährlichſten Geſellſchaft, zu er- 
mehr nur bei ſolchen Perſonen wünſchenswerth, | mitteln und zu verhaften. Der „ſchöne Emil“, 
welche, wie z. B. Kinder ohne Begleitung von welcher nun zur Freude und Beruhigung der durch 
Erwachſenen, in Berlin kein geeignetes Unterkommen] ihn in Aufregung verſetzten Bewohnerſchaft ganzer 
finden Im Intereſſe einer ſicheren Wirkung ift | Stadttheile hinter Schloß und Riegel ſitz 1 hat 
es erforderlich, daß die Behandlung möglichſt bald recht viele Schandthaten auf dem Kerbholz. Wir er— 
nach der Verletzung beginnen kaun. Verletzte, welche] wähnen hier nur, daß er in Nitſch' Reſtaurant bei 
ſich der Behandlung unterziehen wollen, find von] Engliſch⸗- Brunnen ein Mädchen mit dem Meſſer 
der Ortspolizeibehörde der Direktion des Juftituts | verwundet, im Reſtaurant Koliewer den Wirth ge- 
für Infektionskrankheiten ſchriftlich oder telegraphiich | ſtochen und auf der Königsberger Chauſſee mit einigen 
anzumelden und haben ſich bei der Direktion unter | gleichartigen Verbrechern mehrere Mädchen überfallen 
Vorlegung eines von der Polizeibehörde ihres Wohn-und ihnen die Kleider vom Leibe geriſſen hat. 
orts ausgeſtellten Zuweiſungsatteſtes zu melden. Polizeiſergeant Baumgart, welcher den rohen 
Eine grundſätzlich wichtige Entjcheidung | Patron damals verhaften wollte, wurde von Lehmann 
hat das Reichsverſicherungsamt gefällt. Es wird durch Meſſerſtiche verwundet. Ebenſo wird der 
der „Berl. Volksztg.“ darüber geſchrieben: Der jetzt Verhaftete ſich wegen einer ganzen Reihe von 
Eiſenbahnangeſtellte Schwertner verunglückte vor] Hausfriedensbrüchen und Sachbeſchädigungen zu 
einiger Zeit, als er, von Haufe kommend und im] verantworten haben. Auch Erpreſſungen hat er 
Begriff, ſich zum Fahrdienſt zu begeben, die] ſich zu Schulden kommen laſſen, indem er in 
Geleiſe des Bahnhofs überſchritt. Das der Zeit, während er ſich hier und in der Umgegend 
Schiedsgericht hatte den Eiſenbahnfiskus zur Renten-] herumtrieb, wiederholt Leute gezwungen hat, ihm 
zahlung verurtheilt. Das Reichsverſicherungsamt] Lebensmittel zu geben. Zwei Brüder Lehmann's 
beſtätigte die Entſcheidung des Schiedsgerichts Es ſitzen bereits im Zuchthaus und vorausſichtlich wird 
machte geltend, Schwertner befand ſich zwar auf] ihnen Emil in nicht zu langer Zeit nachfolgen. 
dem Wege zur Arbeit, aber bereits innerhalb der] Die Verhaftung des gefährlichen Verbrechers war 
Betriebsſtätte und mithin im eigentlichen Ge- natürlich nicht jo leicht und auch nicht ohne Gefahr 
fahrenbereiche des Eiſenbahndienſtes; der für die ihn verfolgenden Polizeibeamten. Bereits 
Unfall, den er dabei erlitten und der feinen Tod | geftern Mittag wurde der Polizei gemeldet, daß 
zur Folge gehabt hat, ſtellt, gleichviel ob ein] ſich Emil Lehmann in der Heiligen Geift-Straße 
Verſchulden des Schwertner vorlag oder nicht, gezeigt habe. Man nahm ſofort die Verfolgung 
einen Betriebsunfall dar. Allerdings hatte der auf, aber der Geſuchte flüchtete nach Fiſchervorberg, 
Stationsvorſteher den Beamten und Arbeitern der] wo den Verfolgern ſeine Spur verloren ging. . i Cours vom 2.8. | 3.8. 
Eiſenbahnverwaltung das Betreten der verbotenen [Bald darauf erfuhr man, daß Lehmann auf 902 — e eee eee 
Stellen und Wege des Bahngeländes und das dem St. Annen Kirchhofe ſich aufhalte. Polizei-] 3 1 23 5 2 
leberſchreiten der Geleiſe wiederholt unterſagt.] aſſiſtent Saliſch und noch fünf Beamte, von] 3½ pet. Preußiſche Conſolns . 102,40 102,50 
Aber trotzdem haben die Bahnbeamten die Geleiſe] denen die Mehrzahl in Civil war, nahmen nun / PC 1 2 . ꝗ . 02,50 102,50 
überſchritten. Selbſt der Stationsvorſteher von] gegen 4 Uhr Nachmittags die Verfolgung in dieſer 3½ pet ese Pfandbriefe . 99.70 99,70 
U 


Mit Meinen höhen Verbündeten und dem ganzen 
deutſchen Volke ſtehe Ich trauernd an der Bahre des 
Fürſten Bismarck, des Meiſters der Staatskunſt, 
des beſten Sohnes des Vaterlandes, des treueſten 
Dieners ſeines Kaiſers. Es dräugt mich, am 
Sarge des Fürſten Bismarck der einmüthinen 
Trauer und Dankbarkeit der Nation Ausdruck 
zugeben und zu geloben, das, was Fürſt Bismarck 
geſchaffen hat, zu erhalten und, wenn es noth thut, 
mit Gut und Blut zu vertheidigen. 

Potsdam, 3. Auguſt. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abend 10 Uhr 50 Minuten auf der Wilopark— 
ſtation eingetroffen und hat ſich zu Wagen in das 
Neue Palais begeben. 

Fünfkirchen, 3. Auguſt. In dem Reſervoirs 
der Petroleum-Raffinerie brach Feuer aus. Es 
erfolgten drei Exploſionen. Eine Perſon wurde 
getödtet, mehrere verwundet. Der Brand dauert 
fort und bedroht mehrere Plätze und Häuſer. 

London, 3. Auguſt. Die Prinzeſſin von 
Wales iſt geſtern Abend nach Kopenhagen ab— 
gereiſt. 

Madrid, 3. Auguſt. Gerüchtweiſe verlautet, 
zwei ſpaniſche Dampfer, welche die Blokade von 
Cuba durchbrechen wollten, ſeien angegriffen 
worden. 

New Pork, 3. Auguſt. Das „Evening Journal“ 
meldet, Spanien nehme die Hauptbedingungen des 
Friedens an. Es verlangt nur Abänderung von 
ein bis zwei Punkten. Würden dieſe Abänderungen 
bewilligt, ſo könne der Frieden ſofort geſchloſſen 
werden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 3. Auguſt 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 4. Auguſt: Wolkig, vielfach heiter, warm. 
Stellenweiſe Gewitter. 

Perſonalnachricht. Beim Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten iſt der Regierungs- und Bau⸗ 
rath Wolff, Mitglied der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion Königsberg, zum Geheimen Baurath und 
vortragenden Rath ernannt worden. 

Der Gewerkverein der Maſchinenbauer 
(Hirſch⸗Duncker) hält Sonntag, den 7. August, 
Nachmittags 3 Uhr, in Schillingsbrücke ſein Sommer⸗ 
feſt ab. 

Verbandstag der Baugenoſſenſchaften. 
Der Bericht über den dritten Verbandstag der Bau— 
genoſſenſchaften Deutſchlands, der am 7. und 8. 
Mai d. 38. in Hamburg ſtattgefunden hat, iſt 
ſoeben erſchienen. Der Verband gehört dem Allge— 
meinen Verbande der deutſchen Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften an, deſſen Anwalt Dr 
Crüger dem Verbandstag beiwohnte und den Be 
richt allen Baugenoſſenſchaften zur Verfügung ſtellt 
Wir entnehmen dem Bericht, daß in er . . 

. 5 einer dere 
traulichen Beſprechung zwiſchen Vertretern von 
505 Wide Gan vereinen, welche den Zweck 
nen. die chhahäuſer für ihre Mitglieder zu er⸗ 

„die alſo auf dem Princip des Gemeinbeſitzes 


Bürſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 3. Auguſt, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Kopp hat zugeben müſſen, daß eine ſtrenge Durch-] Richtung auf. Auf dem Georgendamm erblickte | 3½ pCt. W tipreußiiche Pandbriefe . 99,90 99,90 

3 und von Bauvereinen mit dem Zweck der | führung des Verbots ſich nicht habe erreichen] man den Verbrecher, welcher aber ſeine Verfolger De ae Golbrente 5 55 103,20 103.20 
Mit li von Häuſern, die in das Eigenthum der] laſſen. Das zur praktiſchen Geltung nicht gebrachte | auch ſchon bemerkt hatte und fein Heil in der Flucht] Et. 1 Goldrente . 102,60 5 
Verbeſſez un 33 1 85 2 und fortgeſetzt übertretene Verbot konnte daher, ſof ſuchte. Es entitand eine tolle Jagd, Lehmann ae ee . 21618 21615 
ing der ohnungsverhältniſſe | entſchied das Reichsverſicherungsamt, eine den ſetzte über Zäune und Hecken, dicht hint i Ba en B, 

anerkannt und ein gemeinſames Vorgehen in einem 5 165 3 Hecken, dicht hinter [4 pet Bammer bon leo ze. ae | 6) 


Betriebsbereich für die Bahnbeamten begrenzende 
Bedeutung nicht haben. Schwertner hat ſich mit- 
hin durch Uebertretung des Verbots nicht vom 
Betriebe losgelöſt. Der Anſpruch der Wittwe 
auf Rente iſt daher als begründet anerkannt worden. 

Aenderungen bei der Gendamerie. Fuß⸗ 
gendarmen, welche früher nur dann Oberwacht⸗ 
meiſter werden konnten, wenn ſie reiten lernten und 
in der Lage waren, den Dienſt zu Pferde zu ver- 


ihm nahm Polizeiſergeant Smolkowski dieſelben 
Hinderniſſe, während die übrigen Beamten in kurzer 
Entfernung folgten. Plötzlich war Lehmann wieder 
verſchwunden. Ein kleiner Junge meldete jedoch 
bald, daß der Verbrecher ſich nach dem St. Annen- 
Kirchhof geflüchtet habe. Hier wurde er 
bald geſtellt, aber es gelang ihm noch 
einmal, ſich loszureißen. Er ſetzte über 


4 pEt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,80 58,90 
4 pCt. Italieniſche Goldrente i 

Disconto-Commandit . . .. 199.70 199,70 
Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗Prioritäten. 119,25 —,— 


Verbande für wünſchenswerth gehalten wurde. Die 
Hauptverſammlung begrüßte als Vertreter des 
Senats Herr Dr. Hachmann, der beſonders 
die Selbſthilfe auf dem Gebiete des Baugenoſſen⸗ 
ſchaftsweſens und das Zuſammenwirken der ber- 
ſchiedenen Berufskreiſe in der Genoſſenſchaft hervor⸗ 
hob. Der Vertreter der Centralſtelle für Arbeiter- 
wohlfahrtseinrichtungen, Profeſſor Dr. Albrecht 


Preiſe der Coursmakler. 
Spie d dd e 
Spiritus 50 loro —.— 4 


Königsberg, 3. Auguſt, 12 Uhr 52 Min. Mittags 


; den Zaun des Kirchhofes und gelangte bis zu dem ; e 
bi Cen Dei 85 Verſicherung Ausdruck, daß ſehen, können nach einer neueren Beſtimmung auch Gebäude der ſtaatlichen Fortbildungsſchule, wo er | Getreide- Goll, Mehl. @bteitnscommifkonsgefeäft.) 
Jutereſſe enfelg e Verhandlungen mit großem ohne dieſe Fähigkeit zum Oberwachtmeiſter avanciren. endlich von den Polizeiſergeanten Krauſe und Spiritus pro 10,000 1. / egel. has 85 
für Snrgenoffent Die Frage der Kapitalbeſchaffung] Es wird ihnen dann ein Fahrrad zur Verfügung | Smolkowiski feſtgenommen wurde. Leh⸗ a nicht contingentirt 3 =. 
lungen Anlaß A e gab zu lebhaften Verhand- geſtellt. Bereits ſeit einiger Zeit find an eine An⸗ mann widerſetzte ſich auf das Heftigſte] Loco nicht contingentirt. . . 84,60 4 Geld 
einiger Jvbaliditct wurde über das Entgegenkommen | zahl von Fußgendarmen Dienſträder geliefert] seiner Verhaftung und ging mit dem Meſſer auf] Jule —— 4 Geis 
ſtalten berichtet ae nd Altersverficherungs - An- | worden, auf denen fie den Weg durch ihr Revier] ſeine Verfolger los, als er aber ſah, daß die 


5 re verhalten ſich noch ab⸗ 
tree zweite wichtige Duel 125 die 
mit Recht chen Sparkaſſen, von denen man 
a fordern dürfe, daß fie ihre Einlagen nicht 

in großen Hypotheken und Staatspapieren an- 


zurücklegen. Allerdings bezieht ſich dies nur auf 
eine geringe Anzahl, und in jedem Revier darf nur 
ein Gendarm den Oberwachtmeiſterdienſt ſtatt zu 
Pferde auf dem Rade verſehen. 

Bei der Stundung der Zölle und indirekten 


Danzig, 2. Auguſt. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Wessen 2 und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Geſchäftslos. 
Umſatz: — Tonnen. 


anderen Beamten zur Unterſtützung heran— 
kamen, gab er ſeinen Widerſtand auf. 
Bei ſeiner Flucht über Zäune und Hecken hatte 
ſich der Verbrecher mehrere Verletzungen zugezogen. 
Eine große Menge Kinder und Neugierige war natür- 


balken fonbern bie Spar i i ini chi ; int. hochbunt und weiß 225,0 
9 80 pfennige der ärmeren Be- | Steuern find von dem Finanzminiſter verſchiedene lich dem ganzen Vorgange gefolgt Wir wollen hoffen, 225, 
et > zu deren Beſtem in Form der Erleichterungen zugeſtanden. Wenn ein Zollpflichtiger aß es nun auch bald gelingen wird, Leh⸗ en A 21000 
ARE ariſchen Beleihung von Ar⸗] die Stundung des Eingangszolls gleichzeitig für] manns Genoſſen Wölk zu verhaften. Die Beiden 8 Kite LEHRT 17200 
hin uf x hnungen wieder verwendeten. Da- | mehrere Waarenpoſten oder Begleitſcheine II begehrt, haben längere Zeit fi den Verfolgungen dadurch] Rog 11 endenz: Weichend. er 
mehr Erfolg enfalls eine energiſche Aktion gehen, die | jo braucht er der Amtsſtelle fortan nur ein Aner- eutzogen, daß fie ſich in einem Verſteck auf dem inländiſcher / 


kenntniß über den zu ſtundenden Geſammtbetrag, 
ſtatt der bisher erforderlichen Einzelanerkenntniſſe, zu 
übergeben. Bei beſtellter voller Sicherheit kann 


St. Annen Kirchhofe zu verbergen wußten. 
Ein Frauenzimmer brachte ihnen dorthin 
die zu ihrem Unterhalte nöthigen Lebens⸗ 


Fina ſit haben würde, alsalle Schritte bei großen 


tulen. Die Ausgabe von Antheilſcheinen 


ruſſiſch⸗polniſcher um Tranſ n. . | 110,00 
o 
in möglichſt niedri 


Gerſte, große 622— 2 
Heine (615-656 ghßj)) 130,00 


gen Beträgen, zu 20, 30, 50 M., daß fr inländiſchenr . 158,0 


wurde als wirkſames 


Mittel zur Kapitalbeſchaffun läſſi lpflichti l- und] mittel. Als L ch d lizei⸗][Erbſen, inländiſche 11400 
empfohlen; ei 5 zur Kap g zuverläſſigen Zollpflichtigen von den Hauptzoll⸗ tel. 8 ehmann nach em Polizei- a J ET; 
in Ben anbeier-Bauneren hat ſich dadurch] Hauptſteuerämtern auch geftattet werden, über jämmt- | gefängniß trausportirt wurde, hörte man aus dem] Rübſen, mnänbiſche Be 
ſchafft. Zu dieſem Sende Zeit 120000 Mk. be- liche im Laufe eines Tages angeſchriebene Zollbeträge Publikum wiederholt die recht bezeichnenden Worte: — 

Der Vorſtand wird egenſtande wurde beſchloſſen: | am Schluſſe der Dienſtſtunden nur ein Stundungs⸗] „Gott ſei Dank, jetzt kann man ruhig ſchlafen!“ Zuckermarkt. 


beauftragt N 
der ſtellvertretenden gt, unter Zuziehung 
inſtituten in Verbindung ann milier mit Finanz- 
falls mit dieſen Vereinbarungen 55 en geeigneten- 
von Hypothekendarlehen an die 800 ee 
gehörenden Genoſſenſchaften zu treffen Bu a 
trag des Bau- und Sparvereins zu Hamburg, 5 
Einſetzung einer Commiſſion von 3 Mitgliedern 
betreffend, welche den Auftrag haben ſoll, Vor⸗ 
ſchläge über nutzbringende Anwendung der in den 
einzelnen Vereinen geſammelten Erfahrungen zu 
machen und welche die Grundlage für eine 
gemeinſame überſichtliche gleichmäßige Statiſtik 
aller auf das Rendiment der Bauten be⸗ 
züglichen Momente ausarbeiten ſoll, wurde 
angenommen und Eiſenbahndirektor Schrader Berlin, 
Dr. Traun⸗Hamburg und Landrath Berthold 
Blumenthal in die Commiſſion gewählt. In den 
Vorſtand des Verbandes der Baugenoſſenſchaften 
Deutſchlands wurden die Herren Eiſenbahndirektor 
rachrader- Berlin, Andreſen-Hamburg und gand- 
dere Berthold Blumenthal gewählt, zu Stell- 
Breslan die Herren Syring- Berlin, Schön: 
nächften Woehe r- Silberhütte. Als Ort für den 
Das Er ebnbandstag wurde Berlin beſtimmt. — 
genoſſenſchaftst der Verhandlungen des 3. Bau⸗ 
zu bezeichnen ages iſt als ein ſehr befriedigendes 
bildete die Frag. den Hauptinhalt der Sttzungen 
genoſſenſchaften in es Zuſammenhaltens aller Bau- 
einſtimmige Ergebniß em Verbande und das nahezu 
iſt nöthig und es iſt „war: dies Zuſammenhalten 
That ſich zum Nutzen dalich — Möge es in der 
genoſſenſchaftsbewegung er ganzen deutſchen Bau⸗ 
geſtalten. zu einem immer feſteren 
„Schutzimpfungen g 
Königlichen Inſtitut für Aen. Tollwuth. Beim 
Berlin, NW. Charitéſtraße tionstrantgeiten in 
„ 1, iſt eine Ab⸗ 


anerkenntniß abzugeben. Beides gilt auch für die 
Stundung der Salzſteuer. Die Hauptzoll- und 
Hauptſteuerämter ſind ferner ermächtigt worden, bei 
gleichzeitiger Inanſpruchnahme von Zoll- und Steuer- 
credit dem Abgabepflichtigen zur beſſeren Ausnutzung 
der Creditſicherheit einen gemeinſamen Credit für die 
in Frage kommenden Abgabenzweige gegen Beſtellung 
voller Sicherheit zu gewähren, auf den die zu 
ſtundenden Beträge mit der Maßgabe anzuſchreiben 
find, daß die in den verſchiedenden Creditconten 
zuſammen offen ſtehenden Beträge den bewilligten 
Geſammteredit nicht überſchreiten dürfen. 
Winterfahrplan 1898/99. Der Miniſter 
in Öffentlichen Arbeiten hat auf Antrag der 
Henbahn-Direction Danzig genehmigt, daß die 
Se Schnellzüge 13 und 14 auf der Strecke 
nächſte Schneidemühl⸗Dirſchau⸗Danzig auch für den 
u Winter verſuchsweiſe beibehalten werden. 
genen örderung von Hunden, welche in 
ann, here Behalter, Körbe, Käfige x. ein 
he u find, kann nach einer Entſcheidung des 
9 Eiſenbahnminiſters in den Gepäck⸗ oder 
1 wn egen none. und Schnellzüge geſtattet 
erden, genügender Raum vorhanden iſt und 
keinerlei Anſtand wegen der in den Wagen ver⸗ 
ladenen Gepäckstücke und fonftigen Güter befteht- 
Jagd. Im Auguſt dürfen geſchoſſen werden: 
Männliches Roth und Damwild, Rehböcke, Enten, 
Trappen, Schuepfen, wilde Schwäne und Rebhühner, 
von den aus den einzelnen Regierungsbezirken be- 
reits angegebenen Terminen ab. 
Sind Uhren pfändbar? Das Kammergericht 
hat dieſe Frage verneint. Der Gepfändete führte 
an, daß er zur Ausübung ſeines Berufes zwecks 
pünklichen Antritts ſeiner täglichen Arbeit die Uhr 
unter allen Umſtänden nöthig habe, da er bei jeder 
Unpünktlichkeit ſeiner Stellung verluſtig gehen würde. 
Der Gerichtshof erkannte die Ausführungen als be⸗ 


Lehmann wurde noch geſtern der Staatsauwaltſchaft 
übergeben. 

Verhaftung. Geſtern wurde hier die angeb— 
liche Ehefrau eines raffinirten Schwindlers Paul 
Lehmann, richtiger Labuhn, verhaftet, welcher ſeit 
einiger Zeit hier und in Kahlberg größere Betrüge- 
reien ausgeführt hat. Die Frau ſoll einen Haupt- 
antheil an dieſen Betrügereien haben und hat ſich, 
als ſie geſtern gerichtlich vernommen wurde, in 
große Widerſprüche verwickelt. Die Frau ſoll 
üb igens die Abſicht gehabt haben, ſich durch eine 
Reiſe nach Hamburg der Verhaftung zu entziehen. 

Schöffengericht. Ohne polizeiliche 
Genehmigung hat die verwittwete Hökerin 
Florentine Doering aus Lenzen in der Zeit vom 
Oktober 1897 bis Januar 1898 Branntwein ver⸗ 
kauft und dadurch gegen die 88 32 und 47 der 
Reichs⸗Gewerbe Ordnung gefehlt. Die Angeklagte 
wird zu 40 Mk. Geldſtrafe bezw. 8 Tagen Haft 
verurtheilt. 

Wegen Entwendung eines Bull- 
kalbes, dem Fleiſchermeiſter Franz Graef in 
Danzig gehörig, hat ſich der Fleiſchergeſelle Richard 
Urbſchak aus Königsberg, z. Z. im Gerichtsgefäng⸗ 
niß zu Pr. Holland in Strafhaft, zu verantworten. 
Am 12. Juni will der Angekl. bei Verladung von 
Vieh auf dem hieſigen Bahnhof nach ſeiner Angabe 
ein Bullkalb übrig gehabt haben, weshalb er zu 
dem Entſchluß kam, daſſelbe zu verkaufen. Der 
Gerichtshof erkannte wegen Unterſchlagung auf eine 
Zuſatzſtrafe von 6 Wochen Gefängniß. 


Telegramme. 


Berlin, 3. Auguſt. Der „ZReichsanzeiger“ 
veröffentlicht einen aus Friedrichs ruh datirten 
Erlaß des Kaiſers, in welchem es heißt; 


Magdeburg, 2. Auguſt. Kornzucker excl. von 88/2 
Rendement 10,20— 10,30. Nachprodukte excl. von 75% 
Rendement 7,95 —8,20. Ruhig. — Gentahlene Raffi- 
nade mit Faß 23,50— 24,25. Melis I mit Faß 23,00 
bis 00,00. Feſt. 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 2. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 73,50 nicht contingentirter loco 
53,50 bezahlt. 

Stettin, 2. Auguſt. Loco ohne Faß mit 60,004 
Konſumſteuer 54,50. 


Glasgow, 2. Augnft. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46/7 sh — d. Stetig. 


Viehmarkt. 
Danzig, den 2 Auguſt 1898, 
Auftrieb: Bullen 83 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. 31 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u gut 
de 2728 Mk. 3) Gering Vochſer 25 Mk. — 
chſen 13 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw. 
bis 6 J. 00-00 Mk. 2) Junge fleiſch., nicht ausgem, 
ält. ausgem. 28—29 Mk. % Mäßig genährte junge, 
gut genährte ält. 25 Mt 4) Gering genährte jed. Alters 
00 Mt. — Kalben und Kühe 44 St. 1) e 
ausgem. Kalben höchſter Schlachtwaare 2930 Mk. 
2 ollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt Schlachtw. bis 7 J. 
27-28 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 24 26 Mk. 4) Mäß. ge rte Kühe 
u. Kalben 23 Mt. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
00 Mk. — Kälber 131 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
(Vollmilch - Maft) und beſte Saugkälber 38-00 ME. 
3 Mittl. Maſtkälber und gute Saugkälber 34—35 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 30—00 mer. 4) Aeltere gering 
B Kälber (Freſſer) 00 Mk. — Schafe 2 Ars 
) Maftlämmer u. junge Maſthammel 26 Mk. 5 elt. 
Maſthammel 23 Mk. 3) Mäßig genährte 3 = 
Schafe (Märzſchafe) 00 Mk. ET, 2 St. 
1) Vollfleiſch. bis 1¼ J. 45-46 et. 2) Fleiſchige 
4344 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 
4041 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebendGewicht. Geſchäfts⸗ 
gang: Lebhaft. 


—— — 


Bekanntmachn ng! 


Berliner Waarenhaus J. Lehmann 
vollſtändig umgeändert. 
Wegen Vorbereitung zum 


wird 


| gänzlichen 
Ausverkauf bleibt das Geſchäft Donnerſtag 
und Freitag für den Verkauf geſchloſſen. 


Sonnabend, den 6. Auguſt er.: 


Eröffnung des Ausverkaufs zu 
echnorm billigen Preiſen. 


Berliner Waarenhaus d. Lehmann, 


Inh. Alfred Lissauer, 
10/11. Alter Markt 10/11. 


Elbinger Standesamt. 7 
Vom 3. Auguſt 1898. 3 
Geburten: Arb. Amandus Gabriel | $ 
1 

L 


Ktahlissement „Waldschlösschen 


Heute Donnerstag: 


$ n Familien- Abend. 

7 Albert Thiel. 
T 
® 


S. — Eiſendreher Oscar Prill S. — 
Arbeiter Wilhelm Eiſenblätter S. — 
Schloſſer Edwin Vogt S. — Fabrik⸗ 
arbeiter Franz Marx S. — Schloſſer 
Carl Lange S. 

Sterbefälle: Eiſendreher Gottfried 
Pärſchke S. 2 M. — Fabrikarbeiter 
Auguſt Janzen S. 4 M. — Schmied 
Rudolf Reichert T. todtgeb. — Ar⸗ 
beiterfrau Marie Poerſchke, geb. Bo— 
rutta 50 J. — Schmied Heinrich Mock 
S. 4 M. — Factorwittwe Wilhelmine 
Radtke, geb. Hallwas 67 J. — Schloſſer 
Max Alex. Pfau S. 3 W. — Arbeiter 
Franz Steffen T. 7 J. — Fuhrhalter | B 
Gottfried Böttcher 58 J. — Buchhal- 
terin Meta Alex 22 J. 


Elbing, auf dem kl. Exerzierplatz. 


Circus WW. B. Bauer. 
Heute, Donnerſtag, d. 4. Auguſt, 
Abends 8 Uhr: 
Grand Soirée Equestre. 
Rendezvous der vornehmen Welt. 
Freitag, den 5. Auguſt, 

Abends 8 Uhr: 
Große Clowu⸗ und 
Komiker⸗Vorſtellung. 


Täglich abwechſelndes neues 
Programm. 


Alles Nähere durch die Tageszettel. 


Zu den besten Modenzeitungen zählt unstreitig 


Die Graziöse Welt. 


Alle 14 Tage eine reich inlustrirte Nummer 
mit Schnittmusterbogen. 
Preis nur 1½ Mark vierteljährlich. 

BE Probe-Nummern liefert jede Buchhandlung. BW# 

Man überzeuge sich von der Gediegenheit und 
Nützlichkeit der „Graziösen Welt“ und der Genauigkeit 
ihrer Schnittmuster im Vergleiche zu anderen Mode- 
blättern. E 
Die „Graziöse Welt“ ist durch alle Postanstalten 


und Buchhandlungen zu beziehen. 


10/44. Alter Markt 10/11. 0 


al» ale ale al cle ale ale av ale ale al al G lv ale ale ale ale ale al al elo ale ale el ; 


«je» ale ao ale «in alm ale ale ale aw ale ale N ale ale ajn ale ao aw ale ale lv al ale ale ajm: 


Muck 1 U 


I dil. lk. U. LUXIS- 


sowie fertige Rahmen 
empfiehlt billigst 


A. Birkholz, Eiking, 


Kettenbrunnenstrasse 5. 


Herren u. Sinaben-Garderoben, 


ſowie Uniformen und Beamten⸗Sachen jeder Brauche. Alle Reparaturen 
und Reinigungen, ſowie auch Aenderungen und Umarveitungen von Damen⸗ 
Mänteln und Jaquettes mache ſtets nach Wunſch ſauber zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. Hochachtungsvoll ö 

Otto Salewski, leider macher f. Herren- u. Damenſachen, 
Burgſtraße Nr. 30. 


— — êà—ꝛ 


25 r 


2 f 1 


sasmotoren-Fabrik Deutz 


Merkaufsstelle Da nzig, 


No. 44 Vorstädtischer Graben No. 44. 
W Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 


Lager und Ausstellung in Beirieh befindlicher Motoren 
für jedes Gewerbe, Landwirthschaft und elektrischen Lıshtbetriek 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren Motorenban. 

Otto’s neuer Motor von ½ — 200 Pferde kräft 
für Steinkohlenleuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, . I Naphta 
und gewöhnliches Lampenpetroleum. 


55 Original-Otto-Motoren in Verbindung mit Oelgas- Apparaten. 
ois neuer Motor in Verbindung mit Geueratorgas-Ap ; ; 
billigste Betriebskraft für die Grossindu Ar Ale 


Wesentliche Ersparnisse gegenuber Dampfbetrieb, 
Gomplete Pumpwerks für öffentliche und private Wasserversorgungen, 
Petrollocomobilen für Betrieblandwirthschaftlicher Maschinen etc. 
Gas- und Petrollocomotiven für Nebenbahnen, Fabrikanschlussbahnen etc. 
Petrolbootmotoren für Vergnügungsboote, Schlepp- und Segelboote. 
Complete Motorboote in jeder Ausstattung. £ 
2 Preislisten und Kostenauschläge sofort kostenfrei. 


Tin DE Er Tr N 


empfiehlt fein großes Lager in farbigen und ſchwarzen, ſatinirten, chagrinirten 

und lackirten Promenaden-, Sport- u. Tanzschuhen für Herren, 

Damen und Kinder. Lederfette, Eider me, Lederappretur u. Lederfarben 
ſtets vorräthig. 


TYR 


Said 


“140700494 pur -wizuag eee anı anu 73 awajdıqg 'esı@ıdusiyg 081 


in Betriob 1 


P n PREISEN 
42000 Motoren mit mehr als 180000 Pierdekräften 


— 


FFF 


CHE 


Fiſcherſtr. 44, 


9 nahe dem Fiſcherthor. 


Ale ale al l ale ale av 


. 


Liſcherſtr. 44, 


neben der Apotheke. 


Wer 


131 (Fallſucht, Kräm⸗ 
an pile fi bien) und anderen 
nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 


Broſchüre darüber. 
und franko durch die 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Erhältlich gratis 


Gate ER 


en 


u nd 


Sorter 


empfichlt 


Mlliam Vollmeister. 
et 


Ttoczener Corf 


e 


Ein altes erſtklaſſiges Cog⸗ 
nachaus ſucht Agenten in Deutſch⸗ 
land. Gute Referenzen werden 
verlangt! Offerten unter P. H. 
185 an Haasenstein & Vog- 
ler, A. ⸗G. Berlin SW. 19, er: . 
beten. f 

Suche von ſogleich eine höchſt anſtän⸗ 
dige ältere Perſon, welche im Haus⸗ 
halte mithilft, etwas Handarbeit verſteht 
und die Aufſicht der Kinder übernimmt. 


J. Quiring, 
Grunau, Station. 


Um zahlreichen Beſuch bittet T ² TTT 2 8 
8 3 de vorläufig geräumt. 
Hochachtungsvoll m vom Fel 
38. Baer, | Technikum Altenburg S. -H. |t vu fle 11 Bin. 
Direktorin. . 
Sr. für Maschinenbau, Elektrotechnik und Chemie, - = 
u. R Vorbereitung zur Einj.-Freiw.-Prüfung. G. Leistikow, 
urger E: essour ce. = Lehrwerkstätte. = — — Neuhof. 
Das Concert findet nicht Don- Programme kostenfrei durch die Direktion. 7 
nerstag, den 4. d. Mts, sondern —— SER . IB Mein Bureau 
Dienstag, di. 9. ci. Bi. CCC zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 


aller Art als: Klagen, Geſuche, Be⸗ 
ſchwerden, Kaufverträge, Teſta⸗ 
mente u. dergl. bringe ich hierdurch 
zur gefl. Benutzung in Bedarfsfällen in 
Erinnerung. Auch bin ich zur Be⸗ 
ſorgung von Hypothekeu⸗Darlehnen 
und zur Vermittelung von Grund⸗ 
ſtücks⸗Verkäufen jeder Zeit bereit. 


Friedrich Hoffart, 


Privat⸗Secretär, 
Elbing, Mühlenſtraße 11a. 
en 


Größeres Local 


in nur guter Geſchäftslage zum 
Waarengeſchäft geeignet, wird geſucht. 

Hausbeſitzer, die ein derartiges Local 
beſitzen oder ausbauen würden, wollen 
gefl. Offerten unter Chiffre A. 171 
an die Expedition dieſer Zeitung ein⸗ 
ſenden. 

Mühlenſtraße 113 iſt eine 


Untere Wohnung 


beſtehend aus 2 heizbaren Stuben, 
heller Küche mit Waſſerleitung, Keller, 
Holzſtall, Waſchküche, Garteneintritt 2c. 
vom J. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


statt. 


Ber Vorstand. für Hausfrauen! 


HWewerkbperein 


der Maſchinenhauer. 
Sonnabend, den 6. Auguſt er., 
Abends 8 Uhr: 
Monatsbericht. 
Wahl eines Beiſitzers. 
Sonntag, den 7. Auguſt er., 
Nachmittags 3 Uhr: 


Sommerfest 


in Schillingsbrücke. 
Näheres die Plakate. 


Loeser & Wolff's 


Sterbekasse. 

Sonntag, den 7. Augnuſt cr., 
Wormittags von 8—9 Uhr werden 
die Beiträge für die Sterbefälle Nr 
427/431 Kl. J, ſowie die Reſtantenbei⸗ 
träge von den nicht in unſerer Fabrik 
beſchäftigten Mitgliedern entgegen ge— 
nommen. Der Vorſtand. 


Chocoladen⸗ Plätzchen 
in hervorragend guter Qualität p. Pfd. 
1.00 u. 1.20 /. Für Kinder ſehr em- 
pfehlenswerth, weil geſund und nahrhaft. 

Conrad Mahike, 
Schichauſtr. 1. 


Wichti 


Saceharin 


900 mal so süss wie bester Raffinadezucker. 
hasündestes and Hulda las Versüssnnesmitlel 


für Küche und Haus. 


== Ausgezeichnet = 
zum Versüssen von Compott, Dunstobst, Obstmus, Fruchtsäften 
und allen anderen süssen Speisen und Getränken. 


Leichte Anwendung mittels Tropfflaschen 


Sonderpackungen für kleine und grosse Tropfflaschen: 
a) Röhrchen von 21/ gr. — 1 Ko. besten Raffinadezuckers, 
Preis nur 30 Pfg. statt 50 Pfennige. 
b) Gläser von 22!/» gr. — 10 Ko. besten Raffinadezuckers, 
Preis nur M. 1.35 statt Mk. 5.—, 


daher Grosse Preis-Ersparniss! 


BE” Muster, Gebrauchsanweisungen, Kochrezepte etc erhältlich 
in den meisten Drogenhandlungen, Apotheken und Colonialwaaren- 
u handlungen. 
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Ziſcherſtr. 9. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


Brandenburgerſtraſze Nr. 2, I, 
beſtehend aus 4 großen Zimmern, Entree. 
Küche und allem Zubehör zum 1. Oet. 
zu vermiethen. Näheres 1 

Reiferbahnſtraße 22. 


Heilige Leichnamſtruße ſind 


ende Wohnungen 


zu verm. Zu erfr. Kl. Wunderberg 13a. 


Eine Wohnung, 
Stube, Cabinet, Küche mit Wäfferleitung, 
Keller und Bodenkammer zu vermiethen. 

Holzſtraße Nr. 3. 


Eine Wohnung 


zu Oktober zu vermiethen 
Alter Markt 17. 


Ein: Wohnung 
3 Zimmer, Küche, Keller und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen 
Kettenbrunnenſtraße 8. 


Jurückgekehrt! 


Dr. Salecker. 


NETTE 


auf ein Niederungs-Grundſt. z. 1. Stelle 
zum 1. Septbr. ex. oder ſofort geſucht. 
Gefl. Offerten unter K. M. in d. Exped. 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Beilage zur Wltyreußiiden Zei 


= Elbing, den 4. Auguſt 1898. 


Nr. 180. 
Von Nah und Fern. 


Fuürſt Bismarck bewahrte von ſeinen Erleb— 
niſſen in Berlin viele ernſte und heitere Erinnerungen. 
Allerliebſt waren Straßenerlebniſſe, die er einſt im 
Freundeskreiſe zum Beſten gab: „Als ich noch keine 
andere Auszeichnung beſaß als die Rettungsmedaille, 
deren Band genau ſo ausſieht, wie das des Rothen 
Adlerordens dritter Klaſſe, rief mir ein Junge in 
Berlin auf der Straße zu: „Kann ick Ihnen nich 
eene Droſchke beſorjen, Herr Baurath?“ — Als ich 
dann den Majorsrang erworben hatte und einmal 
in Uniform ausging, hielt mich ein Schutzmann für 
einen ernſthaften Major und erſuchte mich, dienſtlich 
gegen eine Menſchen-Anſammlung einzuſchreiten, die 
den Verkehr ſperrte, und mit der er allein nicht fertig 
wurde. Ich that das bereitwilligſt, erklärte ihm 
dann aber, als er noch andere derartige Wünſche 
zu haben ſchien, doch, daß es mir leid thue, nebenher 
noch preußiſcher Miniſterpräſident zu ſein und als 
ſolcher augenblicklich nicht weiter zur Verfügung des 
Herrn Schutzmanns ſtehen zu können. Später habe 
ich es allerdings auch zum General gebracht und 
komme in Berlin an einem Schutzmann vorbei, der 
mich nicht grüßt. „Grüßen Sie denn nicht Offtziere?“ 
fragte ich ihn. „Ja, Herr,“ verſetzte er treuherzig, 
„aber nur die höheren.“ „Na, rechnen Sie einen 
General nicht zu den höheren Offizieren, guter 
Mann?“ „Das wohl, aber Sie find doch —“ „Sie 
wiſſen wohl nicht, daß ich der Reichskanzler bin?“ 
„Nein, woher follte ich das willen,” rief er betroffen 
„ih bin eben erſt vom äußerſten Often nach Berlin 
verſetzt worden.“ Ich war jo erfreut, daß mich 
Jemand in Berlin nicht kannte, daß ich gegen den 
Mann durchaus keine Anzeige erſtattete.“ 


„ Das Unweſen des Meſſerſtechens iu 
Italien wird in einem römiſchen 5 15 „Voſſ. 
Ztg.“ draſtiſch beleuchtet. Es find, jo heißt es da, 
faſt gleichzeitig in Rom, Florenz, Tivoli und ande⸗ 
5 durch Meſſerhelden brutale Uunthaten 
den worden, die ſelbſt unter den Landsleuten 
f eſagten Helden helle Entrüſtung hervorgerufen 
haben. Dieſe wird nicht ohne Wirkung bleiben: 
die Zeitungen werden weiblich zetern, es werden 
Verſammlungsbeſchlüſſe gegen das Rowdythum ge⸗ 
faßt, die Unzulänglichkeit der Polizei wird gerügt, 
die Regierung wird zum Eingreifen aufgefordert 
werden und einen Ausſchuß zur Vorberathung einer 
Geſetzgebungsreform ernennen, der nach vielen Mo— 
naten vielleicht einen Bericht erſtatten wird. In 
der Sache wird es beim Alten bleiben, bis die Be- 
griffe von Bürgermuth, die in Italien gang und 
gäbe ſind, andere geworden ſein werden. Dem 
Schutzmann beim Einſchreiten gegen einen Verbrecher 
oder Widerſetzlichen Beiſtand zu leiſten, gilt beinahe 
als eine Donguiroterie; daß es als Pflicht eines 
Mannes oder Bürgers angeſehen werden könne, die 
Staatsgewalt in Aufrechterhaltung der Ordnung zu 
unterſtützen, iſt dem Italiener im Allgemeinen un⸗ 
erfindlich. Dutzende von Menſchen können thatlos 
wirs Sraßenaueſchreitung zuſchauen, und allgemein 
ſich Re Ga als Klugheit ausgelegt, wenn man 
einmiſch Schlägereien auch nicht als Friedensſtifter 

miſcht und, als Zeuge aufgerufen, lieber nichts 
gejehen und gehört hat. Kein Wunder, daß Rauf⸗ 


bolde und Spitzbuben aus dieſer allgemeinen Gleich— 
giltigkeit und Feigheit Capital ſchlagen und unter 
den Augen zahlreicher Zuſchauer freche Gewalt⸗ 
thätigkeiten begehen, wenn ihnen nicht eine über— 
legene polizeiliche Macht Achtung einflößt; vom 
Publikum haben ſie nie etwas zu beſorgen. — Vor 
etwa einer Woche wurde ein Student, der mit 
anderen in einem übelberüchtigten Hauſe einen 
Wortwechſel gehabt hatte, beim Verlaſſen des 
Hauſes niedergeſtoßen. Wenige Tage ſpäter fand 
man einen jungen Menſchen mit einem tödtlichen 
Meſſerſtich im Unterleibe auf öffentlichem Platze in 


ſeinem lute. Nach feiner Erzählung 
hatte ein Unbekannter eine Lire von ihm 


„leihen“ wollen und auf ſeine Weigerung das 
Meſſer gebraucht. Neulich wurden gleichzeitig drei 
Perſonen in Rom in der Nähe der Engelsbrücke 
von drei Strolchen angehalten, thätlich mißhandelt 
und mit dem Meſſer bedroht. Es gelang ihnen, 
zu entkommen, und den ſogleich benachrichtigten 
Schutzleuten, die Strolche aufzuſpüren, die aber „in 
Gegenwart, einer großen Menſchenmenge“ (jo jagt 
der Polizeibericht) ſich wüthend zur Wehre ſetzten 
und erſt nach längerem Kampfe bewältigt werden 
konnten. Es waren Burſchen im Alter von 16 bis 
19 Jahren. Seit vielen Jahren iſt man darüber 
einig, daß etwas geſchehen müſſe, um das Tragen 
und den verbrecheriſchen Gebrauch von Stichwaffen 
einzuſchränken. Für gewöhnlich iſt man der 
Meinung, daß die italieniſchen Geſetze, die das un— 
erlaubte Waffentragen und die Führung verbotener 
Waffen mit ſehr harten Strafen bedrohen, auch 
gegen den Gebrauch des Meſſers nicht nachſichtig 
ſeien und daß dieſer ſtets unter Umgehung des Ge— 
ſetzes erfolge. Dem iſt merkwürdigerweiſe nicht 
ſo, und die häufigen Beſchlagnahmen von Meſſern und 
polizeilichen Beſtrafungen der Träger ſind zumeiſt 
ungeſetzlich. Als Waffen, die nur mit beſonderer 
Erlaubniß getragen werden dürfen, bezeichnet das 
Geſetz die Feuerwaffen mit langem Lauf, die Piſtolen 
und Revolver von beſtimmter Länge und die Stock— 
degen. Unbedingt verboten ſind die ſogenannten 
heimtückiſchen Waffen: Dolche und Dolchmeſſer jeder 
Art, und ſpitze Meſſer mit feſtſtehender oder feſtſtell⸗ 
barer Klinge. Hiernach können alſo Klappmeſſer 
von jeder Länge unbedenklich getragen werden. 
Die Polizei hat freilich ohne viel Federleſens ſolche 
Meſſer zumeiſt mit Beſchlag belegt, wenn ſie in den 
Taſchen von Leuten gefunden würden, die zufrieden 
ſein mußten, wenn ihnen weiter nichts geſchah; aber 
genau genommen, handelt ſie dabei ungeſetzlich; denn 
dieſe höchſt gefährlichen Waffen find erlaubt in 
einem Staate, in dem häufig die ehrenwertheſten 
Perſonen beſtraft worden find, weil fie als Ange⸗ 
hörige oder Begleiter eines Sonntagsjägers, deſſen 
Gewehr eine Strecke weit getragen, oder aber 
dieſes — natürlich ohne Schießbedarf — behufs 
Ausbeſſerung zum Waffenſchmied gebracht haben, 
ohne einen Waffenſchein in der Taſche zu haben. 

* Bei der Pariſer Weltausſtellung 1900 
werden, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, höchſt 
wahrſcheinlich die Einrichtungen für den Perſonen⸗ 
verkehr nicht genügen. Die Stadtbahn wird ſchwerlich 
fertig ſein, und wenn ſie es ſein ſollte, wird ſie 
wenig leiſten. Der Gemeinderath baut ſie durchaus 


In den Stürmen des 


Lebens. 


Roman von Th. Schmidt. 


7 Nachdruk verboten. 
„Ueber einen Todte 3 

red u ſoll man nichts Schlechtes 
nie b. ah ein altes Sprichwort. Du haſt bisher 
ſonſt von 8 weder von Robert ſelbſt noch 
ſich von den a erfahren, was die Welt 
und falſche, über den Vermgefür Gerüchte, wahre 
im Umlauf ſind. 


Wäre Du gensſtand des Gutes 
Jahren ſchon an den Krankenfa 


Du geſund und nicht ſeit 
geweſen, hätteſt Du überall ſeloſf a gefeſſelt 
6 dann hätteſt Du zweffen und beob- 

achten können, ) zweifellos Deine 
älteren Sohne doch wohl manchmal ins Gewiſſen 
geredet und ſein Thun und Treiben ſtrenger 
beurtheilt. Carl, der die ihm widerfahrene Zurück. 
ſetzung nicht verdiente, denn er hat perſönlich wie der 
letzte Knecht in Hof und Feld gearbeitet und ſich ſtets 
tadellos aufgeführt, wäre Deinem Herzen dann 
jedenfalls näher gerückt. Du haſt Recht, es war 
unüberlegt gehandelt, Carl merken zu laſſen, was 
mein Herz für ihn empfand, 
ſpäter, als ich ſah, wie ſchwer er unter der 
ſtellung litt, mich niemals beſitzen zu können, auf. 
richtig bereut. Wenn Du aber glaubſt, daß dieſer 
Umſtand ihn zu einer verzweifelten That getrieben 
1 5 — ich geſtehe: auch ich glaubte das bis zu 
ich din tritt hier — dann irrſt Du Dich. Tante 
Liebe Er Kind mehr. Wohl weiß ich, daß die 
Menſchen e heißaufwallende begehrende Liebe den 
rechnungs ab, einen Zuſtand der Raſerei, der Unzu⸗ 
das ja fast Steit verſetzen kann — man erfährt 
dazu, zu einer ſolcage aus den Zeitungen — aber 
nicht fähig, dazu den verzweifelten That, war Karl 
Gewalt. Sollte Hatte er ſich viel zu ſehr in der 
Selbſtbeherrſchung 5 trotz dieſer an ihm bekannten 
erhoben haben, unn Hand gegen feinen Bruder 
hältniſſen wäre dag’ unter den herrſchenden Ver⸗ 
weihten als eine ungeh kaum von den Einge⸗ 
geweſen; aber dann hätte nerliche That angeſehen 
leugnet. Wer mit ſolchem die That niemals ge⸗ 
mit ſolchem Blick tiefſter Tichmerzerfülten Antlitz, 
auer wie er vor ſeine 


und ich habe das] d 
Vor- d 


aus dem Munde einer Mutter, wie Du ſie ihm 
ins Antlitz geſchleudert haſt, nur Worte der Ver⸗ 
zeihung und mit Schmerz gemiſchte Ausrufe innig⸗ 
ſter Kindesliebe hat, der beſitzt ein reines Gewiſſen. 
Auch ich verzeihe Dir, Tante, die tiefe Kränkung, 
die Du vorhin gegen mich ausſtießeſt, indem Du 
aus dem Schluſſe meiner Unterredung mit Carl 
die Gewißheit gewannſt, als hätte er und ich ſich 
zu Roberts Verderben zuſammengethan. Nein, 
Tante, darin habe ich nicht meine Aufgabe in dieſem 
Hauſe geſucht; ich wäre Robert trotz und alledem 
eine pflichtgetreue Gattin geworden. Glaub' es nur, 
ich habe oft zu Gott gebetet, er möge mir, ſollte 
ich einſt feine Frau werden, Mittel und Wege zei— 
gen, wie ich den Sinn Roberts zum Guten lenken, 
ihn von feinen unchriftlichen Lebenswandel abbringen 
und ihn dazu vermögen könnte, daß er Freude an 
einem gemüthlichen Hausweſen und Luſt zu eruſter 
Arbeit gewänne.“ 

Die alte Dame hatte mit wachſendem Intereſſe 
Thekla zugehört. Mit ſolcher Entſchiedenheit hatte 
fe dieſelbe noch niemals reden gehört. Es über⸗ 
ae fie das umſomehr, als fie an der Aufrichtig- 
schi 1 nicht mehr zu zweifeln vermochte. Be 
san agten ſich ihre Gedanken auch ausſchließlich mit 
585 Todten und immer nur mit ihm, ſo hörte ſie 
fein Be den Andeutungen Theklas das Vorhanden⸗ 

ter Gefahr für die Ehre und den Beſitz der 
Familie heraus herb ihm, dem heiß- 
geliebten Sohne“ d orgerufen von ihm, dem 55 
ſichtige Mutter gewesen ward 2 

Eine Weile war es ſtill ; b 5 die 
worn . dhe ige Fran dehnte 
va ar. Da ie leiſe: 

„Ich kann es nicht e ſolchen 
Herzensconflikten ein gleichgültiges Geſicht haſt zur 
Schau tragen können. War ich Dir denn nichts 
weiter als die weitläufige Verwandte? Habe ich Dir 
nicht alle Geheimniſſe meines Herzens aus meiner 
Mädchenzeit und diejenigen unſerer Familie erzählt? 
Habe ich mich nicht ſtets beſtrebt, Dir die fehlende 
Mutter zu erſetzen? Und Du hatteſt gar kein Ver⸗ 
trauen zu mir?“ kam es im weinerlichen Tone über 
die Lippen der ſchwerbetroffenen Frau. 

Thekla wurde bei dieſen Worten von tiefſtem 
Mitleid mit der Hülfloſen erfaßt. Sie trat dicht 
an ſie heran, ergriff ihre Hand und ließ ſich neben 


Mutter hintritt, wer auf ſolche entehrende Worte 


als Wallbahn, der Verkehr iſt Nebenſache. Des— 
halb erhält ſie keinen Anſchluß mit den vielen 
Vorortbahnen und weicht den verkehrsreichſten 
Stadtvierteln förmlich aus. Die großen Bahn— 
geſellſchaften rüſten ſich viel beſſer auf die Welt— 
ausſtellung. Der Bau der Uferbahn, die ganz 
Paris durchſchneidet und ſich beiderſeits an die 
Gürtelbahn anſchließt, ift ſo kräftig in Angriff ge— 
nommen, daß ſie 1900 ſicher in Betrieb ſein wird. 
Sie fährt dabei unter der Weltausſtellung hindurch 
und hat dort zwei Halteſtellen. Eine gewaltige 
Arbeit verurſacht auch die Erweiterung der Gürtel- 
bahn, da dieſe faſt überall im Erdeinſchnitt liegt. 
Ohne daß der ſehr ſtarke Verkehr geſtaut werden 
darf, wird jetzt der Erdeinſchnitt erweitert, um zwei 
weitere Geleiſe auſzunehmen. Die Vorortbahn nach 
Sceaux ꝛc., die jetzt bis zum Luxembourg fährt, 
wird nächſtes Jahr ſchon, bis zur Urerbah vorge— 
ſchoben, in Betrieb ſein. Die Gürtelbahn hatte 
bis vor wenigen Jahren nur auf dem rechten 
Ufer einigen Ertrag geliefert, der zur Deckung des 
Ausfalles auf dem linken Ufer verwandt werden 
mußte Die Einführung des Zonenſatzes hat 
Wunder gewirkt. Einnahmen und Verkehr ſind 
ungemein geſtiegen und werden dies noch mehr 
thun, wenn die Züge, dank den jetzt gelegten 
weiteren Geleiſen, dem Bedürfniß entſprechend ver— 
mehrt werden können. Die Ufer- und die Vorort⸗ 
bahn nach Sceaux werden den Verkehr noch weiter 
ſteigern. Die an der Gürtelbahn liegenden Stadt— 
theile bevölkern ſich zuſehends, ſie werden dies noch 
mehr thun, wenn nächſtes Jahr ein gutes Drittel 
des Wallgrabens, von der Seine bis Clichy, einge— 
ebnet und zu Bauplätzen verkauft werden wird. 

* Lieutenant de Bourbon der niederländiſchen 
Armee, ein Enkel des durch König Wilhelm III. 
als Sprößling Ludwig XVI. von Frankreich aner— 
kannten Uhrmachers Naundorff wurde vom Kriegs- 
gericht in Leeuwarden wegen Deſertion zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt und zur Verbüßung 
der Strafe ins Gronginger Zellengefängniß abge— 
liefert. Lieutenant de Bourbon war vor mehreren 
Jahren nach Frankreich geflüchtet, hatte dort, durch 
Bourbonen unterſtützt, ein Weingeſchäft errichtet 
und war — aus welchen Gründen iſt unbekannt — 
vor Kurzem in Gravenhage aufgetaucht, wo er 
verhaftet wurde. 

*Das deutſche Schiff „Olga,“ das am 3. 
April von Samarang nach den Azoren abgegangen 
war, mußte in St. Michael eingeſchleppt werden, 
da die Mannſchaft am Skorbut erkrankte. Der 
Kapitän Dreyer ſowie ein Offizier ſind bereits ge- 
ſtorben. 

Die größte Telephonſtation in der Welt 
iſt gegenwärtig in Stockholm im Bau begriffen. 
Sie wird von der großen privaten „Allgemeinen 


Telephongeſellſchaft“ aufgeführt und wird nach ihrer # 


Vollendung im Jahre 1900 in ihrem Kuppelſaale 
Raum für 20 000 Abonnenten haben. 

* Eine Volkszählung in China. Wenn 
man China als das Vierhundertmillionenreich be— 
zeichnet, jo iſt dies eigentlich mehr ein Verlegenheits— 
Ausdruck, denn es giebt keinerlei thatſächliche Grund- 
a für dieſe Behauptung. Die Chineſen ſelbſt 
ennen 


ſie nieder. e 

„Tante, Du warſt mir mehr als weitläufige Ver— 
wandte, Du warſt mir die treueſte Freundin und ich 
habe Dir vertraut, wie ein Kind feiner Mutter ver- 
traut. Aber gerade deshalb war es mir unmöglich, 
Dir die Wahrheit zu ſagen, denn dieſe hätte Dir 
nur Schmerz bereitet und Dein Herz mit Bitterkeit 
gegen mich erfüllt. Du hätteſt mich nicht verſtanden 
und ich wäre gezwungen worden, Dir die Gründe 
meiner Abneigung gegen Robert zu nennen. Das 
konnte ich nicht, das durfte ich um Deinetwegen nicht. 
Außerdem hoffte ich immer noch auf eine Umkehr 
bei Robert, ja ich war der feſten Ueberzeugung, daß 
er noch zu retten ſei, daß es ſeinem Bruder und 
dem alten Stegen doch noch gelingen werde, ihn 
von der Gefahr zu überzeugen, die ſein tadelnswerther 
Lebenswandel für die Ehre und das Anſehen der 
Familie und ſeine Verſchwendungsſucht über das 
Gut heraufbeſchwor. Wenn er dann in ſich ging, 
wenn er ſich endlich zu ernſter Thätigkeit aufraffte, 
dann hätte ich ihm alles gern verziehen, ja ich glaube, 
ich hätte ihn wieder lieben können. Und nun, liebe 
Tante, wollen wir nicht mehr von der Vergangen— 
heit ſprechen. Das Schickſal hat es anders gefügt, 
als Du es wünſchteſt; als gute Chriſten wollen wir 
unſer Haupt in Demuth vor dem höchſten Willen 
beugen. Ich werde Dich nicht verlaſſen, es ſei denn, 
Du hießeſt mich gehen. Was ich ſpäter zu thun 
gedenke, das wirſt Du vorhin aus der Unterredung 
mit Carl wohl gehört haben. Faſſe Muth, geliebte 
Tante, Du beſitzeſt ja noch einen Sohn, an dem 
Du noch Deine Freude haben wirſt; wenn er erſt 
zurückgekehrt ſein wird, frei von aller Schuld, dann 
zieh ihn zu Dir heran und vertraue ſeinem redlichen 
Streben. Das bitte ich Dich inſtändigſt.“ 

Die Leidende ſchüttelte untröſtlich den Kopf. 

„Ich kann an Carls Unſchuld nicht glauben. 
Sie verſtanden ſich nie,“ ſeufzte Frau Reinhardt. 
„Schon als Knaben zankten und ſtritten ſie ſich 
immerfort. Carl ſah ſich immer zurückgeſetzt, die 
geringſte Bevorzugung Roberts, die dem älteren 
Sohne gegenüber doch wohl gerechtfertigt iſt, beſonders 
wenn, wie es bei Robert der Fall war, äußere und 
innere Vorzüge vorhanden find, trug er ihm nach. 
Ach Kind, das Schickſal hat mich für meine allzu— 
große Mutterliebe doch zu hart geſtraft. Glaube 
Du an Carls Unſchuld, ich kann es nicht; mag er 
ſie erſt beweiſen. Glaubſt Du denn, daß die Ge— 


nämlich nicht genau die Einwohnerzahl 


tung. 


Nr. 180. 


ihres ungeheuren Reiches, nachdem ſie noch niemals 
eine Volkszählung im Lande durchgeſün.: hauen. 
Nur jo viel iſt bekannt, wenn auch noch u cht auf- 
geklärt, daß ſie am liebſten ihre Einwohnerzahl 
den Fremden gegenüber herabſetzen. Vor Jahren 
hat das chineſiſche Finanzminiſterium die Schätzung 
der Bevölkerung plötzlich geändert und aus 325 
Millionen 215 Millionen gemacht, neueſtens aber 
wurden wieder die früheren 325 Millionen an— 
gegeben. Nachdem es aber mit Rückſicht auf die 
Geſammtbevölkerung der Erde doch von Bedeutung 
iſt, ob einige Millionen Menſchen mehr oder 
weniger ſich daſelbſt befinden, hatte das Inter- 
nationale ſtatiſtiſche Inſtitut bei der Europareiſe 
des früheren erſten Miniſters Li-Hung⸗Tſchang ſich 
an dieſen mit der Bitte gewendet, er möge dahin 
wirken, daß in China eine Volkszählung nach 
europäiſchem Muſter vorgenommen werde. Li— 
Hung⸗Tſchang verſprach, ſein Möglichſtes zu thun. 
Er machte zuerſt ſeinen Einfluß bei der Kaiſerin⸗ 
Wittwe geltend. Aber ihre Befürwortung ſtieß auf 
Widerſtand, denn der Kaiſer von China betrachtete 
das Anliegen des Internationalen ſtatiſtiſchen 
Inſtituts als einen Verſuch, ſich in die inneren 
Angelegenheiten ſeines Reiches zu miſchen. Erſt 
nach langer Zeit gelang es Li-Hung⸗Tſchang, den 
Kaiſer umzuſtimmen, und es wurde der Inter⸗ 
nationalen ſtatiſtiſchen Vereinigung zur Kenntniß 
gebracht, daß alle Vizekönige, Gouverneure und 
Mandarinen den kaiſerlichen Befehl erhalten hätten, 
vorbereitende Schritte zur Vornahme einer all— 
gemeinen Volkszählung einzuleiten. 


— Todesfall 
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richtsherren ihn verhaftet haben würden, wenn er 
ſeine Unſchuld bewieſen hätte? Alle Welt weiß ja, 
daß Carl ſeinen Bruder haßte. O, wenn das mein 
guter Mann hätte erleben müſſen! Ich glaube, ich 
überleb's auch nicht — hier, da,“ die Leidende preßte 
mit einer ſchmerzlichen Geberde plötzlich die Hand 
gegen die Bruſt, „da ſtockt es wieder — ach — 
mein Gott!“ 

Der Oberkörper der Sprechenden neigte ſich zurück 
und ſank in das Kiſſen, eine Todtenbläſſe bedeckte ihr 
Antlitz. 

Thekla kannte dieſe Schwächeanfälle der Tante 
und hatte immer verſchiedene ſtärkende und belebende 
Mittel zur Begegnung derſelben zur Hand. Dank 
ihrer Geſchicklichkeit in der Behandlung der Leidenden 
ging der Unfall ſchnell vorüber. Zärtlich küßte ſie 
die jetzt ruhig Daliegende auf die Stirn. 

„Tante, faſſe Vertrauen zu Gott, er wird Dich 
nicht verlaſſen, ſondern Dich tröſten und ſtärken. 
Man ſagt, das Auge der Liebe ſieht ſcharf. So 
wahr ich an Gott glaube, ſo ſicher weiß ich, daß 
er Dir Deinen zweiten Sohn rein von aller Schuld 
wieder zuführen wird. Carl liebt Dich aus tiefſtem 
Herzensgrunde. O, hätteſt Du ihn doch vorhin 
ſehen können, als Du bewußtlos dalagſt! Dein Herz 
würde ſich aufgethan haben und alles, was noch 
trennend zwiſchen Euch beiden lag, wäre in dieſer 
Stunde von Euch gewichen.“ 

„Thekla hatte ſich bei dieſen Worten erhoben. 
Da die Dämmerung bereits weit vorgeſchritten war 
und es kühler im Zimmer wurde, breitete ſie eine 
leichte wollene Decke über die Kranke. 

„Soll ich Licht anzünden, Tante?“ fragte ſie. 

„Nein, laß nur — ich mag nichts ſehen. Laß 
mich eine Weile allein, damit ich meine Gedanken 
ſammeln kann.“ 

Thekla erfüllte den Wunſch der Tante und ver- 
ließ das Zimmer. 3 

Als ſie nach etwa einer Viertelſtunde leiſe an 
die offene Thür des Nebenzimmers ſchlich und 
horchte, hörte ſie die Unglückliche leiſe weinen. 


6. Kapitel. Tr 

Eine Reihe von Tagen war ſeit dem blutigen 
Drama im Walde vergangen. Der durch Mörder 
hand getödtete junge Gutsherr ruhte bereits in der 
Gruft des Reinhardtſchen Familienbegräbniſſes auf 
dem Kirchhofe der Kreisſtadt. Der Mord an dem 
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Spieringſtraße 13. 
lebensfrohen, bild 
wohl Niemand in der Gegend feindlich geſinnt ge 
weſen war, trotzdem er manchen böſen, übermüthigen 
junkerhaften Streich verübt hatte, hielt noch alle 
Gemüther in Aufregung. Wo zwei Perſonen ſich 
miteinander unterhielten, da konnte man ſicher dar- 
auf wetten, daß ſie über den „Fall Reinhardt“ 
ſprachen. Auch die Reſidenzblätter hatten ſich der 
Mordaffaire bemächtigt und wußten wunderliche Dinge 
über den Getödteten zu berichten. Und ein Blatt 
deckte ſchonungslos das Leben und Treiben gewiſſer 
Habitues der Geſellſchaft auf, in welcher Reinhardt 
verkehrt hatte. Ueber den vermeintlichen Mörder 
gingen die Meinungen auseinander. Ein großer 
Theil der Bevölkerung der Umgegend, und zwar 
derjenige, der mit dem Gutshofe in irgend einer 
Beziehung ftand, hielt Carl Reinhardt für den 
Mörder ſeines Bruders, ein kleiner Theil Leute, 
unter ihnen alle diejenigen, die Carls Charakter— 
eigenſchaften nur halbwegs hatten kennen lernen, 
behaupteten, der Verhaftete ſei unſchuldig. Es 
erregte beſonderes Aufſehen, daß gerade diejenigen, 
die den Verhafteten täglich geſehen und zum großen 
Theil unter ſeiner Leitung gearbeitet hatten, die 
Gutsbedienſteteten und die in der Nähe des Gutes 
zerſtreut wohnenden Heuerleute, daß gerade dieſe 
Leute Carl für den Mörder hielten und plötzlich 
in ihren Reden eine bislang nie vorher gezeigte 
Feindſchaft gegen deuſelben zur Schau trugen, wie 
der Unterſuchungsrichter ſeſtſtellte, der alle diejenigen 
Arbeiter, welche die beiden Brüder an dem Morgen 
der That kurz hintereinander das Gut hatten ver— 
laſſen ſehen, über ihre perſönlichen Wahrnehmungen 
in ein Verhör zog. Zwar hatte der alte Verwalter 
Stegen, über dieſe auffällige Thatſache um feine 


Meinung befragt, die Gründe hierfür durch 
die Strenge erklärt, mit der Carl Reinhardt 
gegen träge und unbotmäßige oder unge⸗ 


treue Arbeiter verfahren war. Bei dem zahl- 
reichen Gutsperſonal ſei es ihm, Stegen, nicht 
möglich geweſen, überall nach dem Rechten zu ſehen, 
und an dem eigentlichen Gutsherrn habe er keine 
Hülfe gehabt, infolgedeſſen ſei ein Theil der Arbeiter 
mit der Zeit bis zu einem gewiſſen Grade verlottert, 
und hätte er ſich gefreut, als Carl Reinhardt, auf 
das Gut zurückgekehrt, mit feſter Hand die Zügel 
der Wirthſchaft ergriffen und Ordnung geſchaffen 
habe. Allein dieſe den Thatſachen entſprechenden 
Erklärungen ſchienen auf den Unterſuchungsrichter 
wenig Eindruck zu machen. Er hatte längſt gemerkt, 
daß der alte Stegen Partei für Carl Reinhardt 
nahnt, da war es natürlich, daß er jede Gelegenheit 
ergriff, um zu deſſen Gunſten auszuſagen. 

Die Unterſuchung erſtreckte ſich auch auf alle 
Perſonen mit denen Robert Reinhardt verkehrt 
hatte. Man wollte nicht unverſucht laſſen. ob 
nicht irgendwo ein Menſch zu ermitteln ſei, der 
dem Getödteten aus irgend einem Grunde feindlich 
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Meggendorler Blätter, 


geſinnt geweſen war. 
weder auf den benachbarten Gütern, noch in den 
Geſellſchafts-Kreiſen der Garniſon, wo der junge 
Gutsherr täglich zu verkehren pflegte, ſich auch nur 
eine Stimme gegen den Ermordeten fand, die auf 
eine andere, als die bis ſoweit vom Unterſuchungs— 
richter verfolgte Spur hätte hindeuten können. 

Amtsrichter Heine erfuhr bei dieſen Nachforſchungen 
indeß, daß der Getödtete am Spieltiſch nicht ſelten 
ungewöhnlich hohe Summen verloren und der be— 
kannten Göttin der Schönheit und Liebe ſtark ge— 
huldigt; aber das alles waren Dinge, die in den 
Kreiſen ſeines Umgangs milde beurtheilt zu werden 
pflegen, und da Reinhardt allen aus jenen koſt— 
ſpieligen Neigungen herrührenden pekuniären Ver— 
pflichtungen ſtets gerecht wurde, ſo war nirgends 
ein Grund zu einer gewaltſamen That gegen ſein 
Leben zu finden. So ſehr der Unterſuchungsrichter 
bei dem leichtſinnigen Lebenswandel des Getödteten 
auch alle in Betracht zu ziehenden Momente erwog 
und nichts ununterſucht ließ, was zur Verfolgung 
einer anderen Spur hätte führen können, es bot 
ſich nirgends ein Anhaltspunkt. Obſchon er nach 
wochenlanger Arbeit wieder am Anfangspunkte der 
That angelangt war, das heißt den Bruder des Ge— 
tödteten als den Mörder bezeichnen mußte, ſo übereilte 
er doch nichts. Schon drängte ihn der Staatsau— 
walt, der den ſenſationellen „Fall Reinhardt“ in 
der nächſten Schwurgerichtsperiode erledigt ſehen 
wollte, zur Schließung der Vorunterſuchung, als 
ſich eines Tages etwas ereignete, das dem Richter 
im erſten Augenblick einen Ruf der Ueberraſchung 
entlockte, ſeinem ihm Vortrag haltenden Kollegen, 
den Aſſeſſor Thies, aber mit nicht geringem Stolz 
auf ſeine Combinationsgabe erfüllte. 

Um die verſchiedenartigen Empfindungen der 
beiden Gerichtsherren zu verſtehen, wollen wir den 
jüngeren der Beiden auf einem Spaziergang beglei- 
ten, den er, wie es ſeine Gewohnheit war, früh 
am Morgen unternahm und kurz vor Beginn der 
Bureauſtunde beendete. 

„Der Aſſeſſor hatte früh um ſieben Uhr das 
Städtchen verlaſſen und war dem nahe der Stadt 
gelegenen fiskaliſchen Walde zugeſchritten, in dem 
er als Freund der Natur „fern von Aktenſtaub 
und Menſchenzank“ ſchon oft dem Geſange der 
Vögel gelauſcht und das geheimnißvolle Schaffen 
des Weltenſchöpfers bewundert hatte, 

Er mochte wohl eine Stunde in dem ausge— 
dehnten Forſte herumgeſtreift ſein, als er auf einen 
älteren Waldwärter ſtieß, der, einen Handkorb im 
Arm, offenbar einen Gang zur Kreisſtadt machen 
wollte. Der Aſſeſſor ſchloß ſich, ſeinen Namen 
nennend, aber ohne ſeinen Stand zu verrathen, dem 
Manne an und ließ ſich mit ihm in ein Geſpräch 
ein, in deſſen Verlauf er merkte, daß der 
Alte eine ungewöhnliche geiſtige Friſche be— 
ſaß und über alle Vorgänge in der Umgegend 
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gut unterrichtet war. Man kam auch auf den 
„Fall Reinhardt“ zu ſprechen. Da der Aſſeſſor 
erſt vor einigen Monaten zum Amtsgericht in Alt- 
vörde verſetzt worden war, ſo erkannte ihn der 
Waldarbeiter nicht als Gerichtsperſon, er glaubte 


vielmehr einen nach ſeltenen Pflanzen oder anderen 


Dingen ſuchenden Lehrer vor ſich zu haben. 

„Ja, das iſt ein merkwürdiger Fall,“ meinte der 
Aſſeſſor auf die von dem Alten an ihn gerichtete 
Frage, ob er ſchon etwas Näheres über den an 
dem jungen Gutsbeſitzer Reinhardt verübten Mord 
gehört habe. „Sie ſcheinen ja hier die Leute gut 
zu kennen; was halten Sie denn von dem Thäter?“ 

„Ich glaube, daß die Polizei oder das Gericht 
nicht den Richtigen eingeſteckt hat,“ äußerte der 
Alte. „Mein Herr, der Förſter Hart, behauptet 
das auch.“ 

„Das dürfen Sie doch nicht ſo ohne weiteres 
glauben, denn die Herren, welche die Verhaftung 
des Bruders des Getödteten verfügten, werden ſich 
doch wohl erſt genau über die That und die dabei 
in Frage komwenden Perſonen unterrichtet haben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


„Halb todt gelacht“ im wahrſten Sinne 
des Wortes hat ſich ein junges, dreizehnjähriges 
Mädchen, deſſen eigenartige Krankengeſchichte ein 
Berliner Arzt in der „Dtſch. Medizin. Wochenſchr.“ 
mittheilt. Das Mädchen erzählte eines Abends im 
Kreiſe gleichaltriger Gefährtinnen faſt eine Stunde 
lang und eifrig allerlei luſtige Geſchichten, über 
die ſie ſelbſt herzhaft lachte. Sie kam, wie man 
zu ſagen pflegt, aus dem Lachen nicht heraus. 
Plötzlich aber ſtockte ſie und fing jämmerlich zu 
ſtöhnen und zu jammern an, ſo daß die im Neben— 
zimmer befindliche Erzieherin geängſtigt herbeilief. 
Alle Verſuche, das Mädchen zu beruhigen, waren 
vergeblich. Klagen über heftige Stiche in der Bruſt 
und in der Herzgegend wechſelten mit ſchmerzhaften 
Zuckungen und Athembeklemmungen, fo da ſchließ⸗ 
lich der Arzt geholt werden mußte. Dieſer fand 
die kleine Patientin bleich, verſtört im Bett aufrecht 
ſitzend und ängſtlich nach Athem ringend. Erſt nach 
und nach beſſerten ſich die bedrohlichen Erſcheinungen; 
doch traten in der nächſten Zeit vorübergehend immer 
wieder ähnliche Anfälle auf, beſonders dann, wenn 
ſie ſich körperlich ſtark angeſtrengt oder ſeeliſch er— 
regt hatte. Die längere Zeit hindurch ſortgeſetzte 
Beobachtung und Unterſuchnug des merkwürdigen 
Zuſtandes brachten den Arzt zu der Ueberzeugung, 
daß es ſich um eine Erkrankung der Herzens in 
Folge übermäßigen Lachens handelte. 

„Kluge Kinder“ und kein Ende. Der 
kleine Georg iſt ins Waſſer gefallen. Er wird fo- 
fort von einem Paſſanten gerettet und triefend nach 
Hauſe gebracht. Selbſtverſtändlich iſt die gauze 


Familie in höchſter Aufregung, nur — der glücklich 
gerettete Georg nicht. Sobald der erſte Sturm 
vorüber iſt, ſagt er glückſelig lächelnd: „Mama, 
nun brauchſt Du mich doch nicht zu waſchen, — 
morgen auch nicht!“ — „Kluge Kinder“ gab es 
aber auch ſchon in Egypten. Die Papyrusfunde 
in den Ruinen von Oxyrhyuchus in Unteregypten 
haben auch den Brief eines Knaben an ſeinen Vater 
zu Tage gefördert, deſſen Lektüre beweiſt, daß ver⸗ 
zogene Mutterſöhnchen nicht erſt eine Erſindung der 
Neuzeit find. Das Schriftſtück muß nach nfedrigſter 
Schätzung mindeſtens 1600 Jahre alt ſein und lautet 
in deutſcher Ueberſetzung: „Theon grüßt ſeinen Vater 
Theon! Es iſt recht ſchlecht von Dir, daß Du mich 
nicht in die Stadt haſt mitnehmen wollen! Wenn Du 
mich nicht nach Alexandria mitnehmen willſt, ſo werde 
ich Dir auch keinen Brief ſchreiben und nicht mit 
Dir reden und Dir nicht Lebewohl ſagen; und wenn 
Du nach Alexandria reiſeſt, werde ich Dir nicht die 
Hand geben und Dich nie wieder grüßen. Das 
werde ich thun, wenn Du mich nicht mitnehmen willſt. 
Mutter hat zu Archelaus geſagt: „Jetzt iſt er ganz 
entzwei, weil Vater ihn hier gelaſſen hat.“ Es 
wäre recht nett, wenn Du mir Geſchenke ſchickteſt 
am 12., wenn Du abfährſt. Schicke mir doch, bitte, 
bitte, eine Leier. Thuſt Du's nicht, dann eſſe ich 
nicht und trinke ich nicht.“ 

* Tigerwäſche. In Moskau hat ſich kürzlich 
ein ſeltſames Geſchichtchen, das vielleicht auf das 
Conto der Hundstage zu ſetzen iſt, zugetragen. Ein 
franzöſiſcher Thierbändiger Namens Pezon machte 
einem zur Hilfeleiftung angenommenen Koſaken, der 
der franzöſiſchen Sprache nicht mächtig war, durch 
Zeichen, ſo gut es ging, verſtändlich, daß er die 
Käfige der wilden Thiere zu reinigen habe. Er 
war der Meinung, der biedere Koſak habe ihn voll— 
kommen verſtanden, und ging. Es zeigte ſich aber 
bald, daß er im Irrthum war; denn am nächſten 
Morgen konnte man den neuen Angeftellten, mit 
Bürſte, Schwamm und Seife bewaffnet, in aller 
Seelenruhe bei der Arbeit ſehen. Er war aber 
nicht mit dem Reinigen eines der leeren Käfige be- 
ſchäftigt, ſondern ganz gemüthlich in das Gelaß 
eines noch völlig wilden bengaliſchen Tigers ge- 
gangen, der auf dem Boden lag und ſchlief. Das 
unheimliche Thier erwachte und warf einen funkelnden 
Blick auf den frechen Eindringling, der ſich jedoch 
nicht ſtören ließ und ruhig den Tiger wie ein 
Pferd abzureiben begann. Und ſiehe da, das kalte 
Waſſer ſchien der Beſtie zu behagen, ſie ließ ſich 
die Waſchung nicht nur gefallen, ſondern rollte ſich 
auf dem Boden hin und her und drehte dem Schwamm 
erſt die eine, dann die andere Seite hin, ſodaß der 
Koſak ohne viele Mühe die eigenthümliche Arbeit 


vollenden und unverletzt den Käfig verlaſſen konnte. 


Er war auch nicht abgeneigt, in einem zweiten 
Käfig dasſelbe Experiment vorzunehmen, hätte ign 
nicht Pezon daran mit Gewalt verhindert. 


